
Ur . 229 , Dienstag , den 1. Oktober 1889 . « . Jakrg .

MiwrUolbslilitt
Brgsn fär dir Intcrrssrn der Arbciier .

4

Abonnements - Einladung .
Für den Monat Oktober eröstnen wir ein neues Abonne »

mcr . t auf das „ Kerliner KolKsblatt " nebst dem

wöchentlich erscheinenden Konntagsblatt .
Der Abonnementspreis beträgt frei in « Kons für

das ganze Vierteljahr 4 Mark , monatlich 1 Mark 35 Pf . ,
wöchentlich 35 Pf . Bei Selbstabholung aus der Expedition ,
Znmuerstrabe 44 ,

iÜP 1 Mark pro Monat .
Bestellungen werden von sämmtlichen Zeitungespediteuren ,

sowie von der Expedition unseres Blattes , Zimmerstraße 44 ,
entgegengenommen .

Ja dem täglichen Feuilleton werden wir Anfang nächsten
Monats « . Ssla ' s

jeseS ergreifende Gemälde von dem wilden Kampf einer unter -
ocuckten , ausgesogenen Arbeiterbcvölkerung gegen die Ueber -
wachl öeS Kapitals , veröffentlichen . Gerade letzt , wo wir noch
?! «- »: ttelbar unter dem Eindruck des gewaltigen FrühjahrSauS -
standeS der deutschen Bergarbeiter stehen , dürfte dieses be -
>evteudfte Werk des großen Naturalisten unfern Lesern will -

lommea sein .

Für außerhalb nehmen s ä m m t l i ch e Postanstalten Be -

steLungen für das Vierteljahr gegen Zahlung von 4 Mark an .

Die Redaktilm und Expedition
des „ Kertmer Kolksdlatt " »

Z > ss Noaliliottsrrellt
der Arbstker .

Die Lohnbewegung, welche im vergangenen Frühjahr
stattfand , und die stch voraussichtlich in noch größerem Um -

fange wiederholen wird , hat die im Dienste deS KapitaliS -
Mus stehende Bourgeoispresie in große Erregung versetzt ,
und Vorschläge gezeitigt , welche sich den übrigen sozialrefor -
niatorischen Maßnahmen der herrschenden Klassen würdig an
die Seite stellen können .

Namentlich die „ Nordd . Allg . Ztg . " , welche von dem

Ausspruch deS Herrn v. Puttkamer , „ daß hinter jedem Streik
die Hydra der Revolution laure " lebt , und die jede , von
Arbeitern ausgehende Bestrebung , ihre Klaffenlage zu ver -

bessern als „sozialrevolutionäre Umtriebe " bezeichnet , vertritt
die Ansicht , daß die bestehende Gesetzgebung nicht ausreicht ,
um die „ armen Unternehmer " vor dem gänzlichen Ruin zu
schützen .

Nachdem die kapitalistische Presse aller Schattirungen
sich vergeblich bemüht hat, die Sozialdemokratie für den

Bergarbeiterausstand in Rheinland - Westfalen und Schlesien
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Roman von Maurus Zökai .

TimarS Augen hafteten wie festgebannt auf dem von

der Wunde arg entstellten Fuß .
„ Denk Dur aber , Kamerad , wie gütig das Schicksal sein

kann. " Die Wege der himmlischen Vorsehung sind oft wunder -

bar , auf den sie einen armen Dulder unverbofften Freunden
in die Arme führt . Auf derselben Bank , die man mir so

gnädig war anzuweisen , war auch ein ehrwürdiger Greis

mit struppigem Bart angeschmiedet. Der sollte nun auch

fünfzehn Jahre mein Schlafkamerad werden . Es ist nur m

der Ordnung , daß man sich einen Menschen , der einem auf
so lange Zeit angetraut wird , gut ansieht, �ch gaffte ihn
eine Weile an und sagte ihm dann auf spanisch: „ Sennor ,
mir kommt es so vor , als hätte ich Ste schon irgendwo ge -
sehen . " „ Deine Augen können wohl recht gesehen haben ,
mögen sie von Blindheit geschlagen werden ! " antwortete der

liebenswürdige Alte . Ich redete ihn nun in türkischer Sprache
an : „Effendim , hast Du Dich nicht einmal in der Türkei

herumgetrieben ? "

„ Ich bin auch dort gewesen . Was kümmert Dich das ? "

Dann sagte ich in ungarischer Sprache zu ihm : „Hast
Du dort nicht ursprünglich Krißtyan geheißen ?" Der Alte
,var höchlich erstaunt und antwortete : „ Ja wohl ! " „ Dann
bin ich Dem Sohn Theodor , Dein liebes Theodorchen , Dein
einziger Sprößling . "

„ Haha ha ! Dank Dir , Kamerad , ich fand meine » Vater ,
meinen langst verloren geglaubten Vater drüben in der
neuen Welt auf der Bant der Galeerensklaven . Die gött -
lche Vorsehuna hatte auf wunderbarem Wege Vater und
t ? ohn , die so lange von einander getrennt gewesen , wieder

sowohl als für die sonstigen Arbeitseinstellungen verant -

wortlich zu machen , nachdem sie ebenso vergeblich und er -

folglos die deutschen Sozialdemokraten der Anstiftung des
Londoner Dockarbeiterstreiks beschuldigt hat , kommt sie zu
dem Vorschlage , durch gesetzliche Vorschriften Arbeitsein -

stellungen von größerem Umfange möglichst zu verhindern .
Obgleich man vorläufig noch nicht den Muth hat ,

die gänzliche Beseitigung deS Koalitionsrechtes zu fordern ,
weil dies der ofsiziell als nothwendig bezeichneten Sozial -
reform geradezu ins Gesicht schlagen hieße , verlangen die

Organe des Unternehmerthums doch Bestimmungen , wonach
nur bei einer Arbeitseinstellung direkt betheiligte Personen
an diesbezüglichen Versammlungen , Verhandlungen und Be -

schlüffen mitwirken dürfen .
Man will also die Möglichkeit beseitigen , daß das So -

lidaritätsgefühl der Arbeiter zum Ausdruck kommt , man
will verhindern , daß beim Ausbruch einer Arbeitseinstellung
die Beruftgenoffen anderer Städte zu Hilfe eilen , man will

Sammlungen für die Streikenden als unzulässig erklären ,
kurz man beabsichtigt dadurch , daß man die Theilnehmer
eines Streiks vollkommen isolirt , die Unterstützung anderer

Berufszweige , und von auswärts unter Strafe stellt , einen

Zustand herbeizuführen , bei dem die Möglichkeit durch
Koalition beffere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erzielen
noch geringer wird , als sie es heut schon ist. Daß in ge -
wiffen und sehr einflußreichen Kreisen dieser Plan besteht ,
unterliegt keinem Zweifel und man braucht nur die Unter -

nehmerpresse sowie die Organe der den Arbeitern ganz be -

sonders feindlich gesinnten Innungen zu lesen , um sich klar
darüber zu sein , daß die herrschenden Klassen und Gewalten
wieder einmal dabei sind , ein Schutzmittel gegen die „ An -
maßung der Arbeiter " zu schaffen .

Die „ Sozialreform " , mit der man sich nun seit mehr
als einem Jahrzehnt offiziellerseits herumquält , will bei den

Arbeitermaffen nicht verfangen ; trotz Ausnahmegesetz und

Verfolgungen aller Art , nimmt die Sozialdemokratie ' stetig
zu , das Klassenbewußtsein der Arbeiter führt täglich neue

Schaaren in das Lager der Unterdrückten , da ist es erklär -

lich , daß die Bourgeoisie auf neue Mittel sinnt , ihre bereits

stark wankende Position zu befestigen und die in ihrer Hand
befindliche Klinke der Gesetzgebung in Bewegung setzt, um
die Frevler , welche an die Notwendigkeit der kapitalistischen
Ausbeutung nicht glauben , in die Gefängnisse zu werfen .

Während man so auf der einen Seite an die sich
. augenblicklich im Besitz der herrschenden Klassen befindlichen
Gewalt appellirt und nicht begreisen will , daß eine Kultur -

frage großartigster Natur , wie der Klassenkampf der Arbeiter ,
nicht durch mechanische polizeiliche Eingriffe auch nur einen

Augenblia aufgehalten werden kann , fehlt es andererseits
nicht an Stimmen — in dem gegnerischen Lager , welche
das Vergebliche der Unterdrückung der Arbeiterbewegung
einsehen und gegen die Art , in welcher die Arbeitervereini -

gungcn behandelt werden , Stellung nehmen .

zusammengeführt ! Hahaha ! Aber ich bitte Dich , gieb mir
einen Krug Wein und etwas zu beißen ; denn ich
bin so durstig und hungrig und habe Dir noch interessante
Ereignisse zu erzählen , welche Dich königlich amüsiren
werden . "

Timar erfüllte seinen Wunsch und gab ihm Schinken ,
Brot und Wein . Der Gast setzte sich an den Tisch , nahm
die Flinte zwischen sein « Kniee und fing zu essen an . Er

aß so gierig wie ein ausgehungerter Hund und sprach eifrig
dem Weine zu ; nach jedem Trunk schnalzte er mit der

Zunge wie ein Gourmet , der einen guten Schluck gethan
hat . Und dann fing er mit noch vollem Munde zu er -

zählen an : „ Nachdem wir uns von der ersten Freude des

unverhofften Wiedersehens erholt hatten , fragte mich mein
lieber Papa , indem er mir mit serner Faust auf den Kopf
klopfte „Jetzt sag' mir aber . Du Galgenstrick , wie bist denn
Du hierhergekommen ? " Mir hatte natürlich der kindliche
Respekt nicht erlaubt , eine ähnliche Frage an meinen Er -

zeuger zu richten . Ich erzählte ihm nun , daß ich einem

ungarischen Kavalier , NamenS Timar , zehn Millionen Reis

durchgebracht habe . „ Und wo hat der das viele Geld ge -
stöhlen ? " war die Bemerkung meines Alten . Ich klärte ihn
darüber auf , daß der kein Geld stehle ; denn er sei ein

reicher Grundbesitzer , Kaufmann und SchiffSeigenthümer .
DaS änderte jedoch keineswegs die Ansicht memeS Alten

über die Sache . �Gleichviel. Wer Geld hat , der hat es

gestohlen. Wer viel davon hat , der hat viel gestohlen , und

wer wenig , wenig ; hat er nicht , selbst gestohlen so
kat deffen Vater oder Großvater es gethan . Es giebt
hundertdreiunddreißig Arten zu stehlen , und unter dtesen
sind nur dreiundzwanzig , welche den Dieb auf die Galeere

bringen . " Da ich sah, daß es vergebliche Mühe gewesen
wäre meinen Alten von seiner Ansicht zu bekehren , dlSkutirte

ich den Gegenstand nicht weiter mit ihm. Hierauf fragte er

,nich : „ Wie zum Teufel bist Du aber mit diesem Timar

zusammengekommen ? "

Wir lesen im „Deutsch . Wochenbl . " einen Aufsatz von
Dr . inr . Zacher , in welchem der , dem Berliner Polizei -
Präsidium angehörende , Verfasser , bekannt durch seine vor

einigen Jahren erschienene Streitschrift gegen die Sozial -
demokratie , nachweist, daß die Fachvereine unter einer Rechts -
Ungleichheit in Bezug auf die Beurtheilung ihrer Thätigkeit
leiden und daß nur die Fachvereine vereinsgesetzlichen Be -

schränkungen unterliegen , während die „notorisch politischen
Bestrebungen der Innungen u. s. w. unbeanstandet bleiben .

Wir freuen uns dieses gewiß unverdächtiger Zeugen , der

unbeabsichtigt , aber um so glänzender , unsere wiederholte Be -

hauptung , das Sozialistengesetz sei nicht zurBekämpfung dersog .
gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie , sondem
zur Unterdrückung der Arbeiterklasse und der auf Erringung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen gerichteten Bestre -
bungen derselben , ge - oder vielmehr mißbraucht worden ,
bekräftigt , aber wir glauben , der Herr Verfasser wandelt

schließlich denselben Weg , den er so lebhaft bekämpft .
Denn was soll es heißen , wenn Herr Dr . Zacher

empfiehlt , „die vereinsgesetzliche Maßregelung auf Fachvereme
mit nachweisbar staatsfeindlichen Tendenzen zu beschränken " ?

Was sind in diesem Falle „staatsfeindliche Tendenzen "
und wer entscheidet , ob die Tendenz eines Fachvereins „staats -
feindlich " ist ?

Macht die Mitgliedschaft einiger Sozialdemokraten einen

Fachverein „staatsfeindlich " oder reicht die Wahl eines sonst
als Sozialdemokrat bekannten Mannes zum Vorstandsmitglied
hin , dem Fachvcrein das Gepräge der „Staatsfeindlichkeit " auf -
zudrücken , und ihn damit der von Herrn Zacher gewollten
„vereinsgesetzlichen Maßregelung " preiszugeben ? Wenn

Herr Zacher eingesehen hat , daß die heutige Handhabung
des VereinSgesetzes bezüglich der Fachvereine unrichtig und

unhaltbar ist, so ist dies sehr anerkennenswerth , aber er muß.
dann auch begreifen — daß sein Vorschlag dieselben Miß -
stände , dieselben Ungerechtigkeiten im Gefolge haben muß .

Auch die Zacher ' sche Arbeit bestärkt unS in dem Glauben ,
daß die schon so geringfügige Koalitionsfreiheit noch mehr
bedroht ist, und wen » wir auch der sicheren Ueberzeugung
sind , daß nichts das siegreiche Vordringen der in der Sozial
demokratie politisch formirten Arbeiterklasse aufzuhalten ver -

mag , so wollen wir doch, jeden Rückschritt nachdrücklichst be -

kämpfend , auf die drohende Gefahr aufmerksam machen und
den Arbeitern zurufen — seid auf der Hut ! ! !

WohlsthttselnrilhtNgell flr Arbeiter .
Unter dem Titel : „Erläuterungen zu den Wohl -

fahrtseinnchtunaen für das Arbeiter personal des Eisen -
Hüttenwerkes Manenhütte bei Kotzenau ( A. G. ) " , hat
das genannte Werk in der Ausstellung für Unfallverhütung ein
Büchlein ausgelegt , welches in trefflicher Weife das sozial «
jesuitische Gebahren gewisser Unternehmerkreise illustrirt . Die

„ Ich erzählte ihm den Hergang . „ Ich kannte diesen
Timar , als er noch ein armer Schiffskommissär war , und
vor der Schiffsküche sich selber die Kartoffeln zum
Gulyafleisch schälte . Einnial mußte ich einen durchge -
brannten Pascha im Auftrage der türkischen Polizei
aufspüren , der gerade auf einem Schisse Timars
nach Ungarn entwischt war . „ Wie hieß dieser Pascha ? "
brummte mein Alter . „ Ali Tschorbadschi . " „ Ali Tschorbad -
schi ! " brüllte er , mit der Faust mich aufs Knie schlagend .
Er fuhr auf , daß ich dachte , er wolle inS Meer springen .
Hahaha ! Das hatte gute Wege , wegen der Eisen . „ Hast
Du ihn vielleicht auch gekannt ? " Darauf schüttelte der
Alte zornig sein Haupt und sagte : „ Fahre fort , was wurde
aus Ali Tschorbadschi ?" „ Bei der Ogradina - Jnsel stöberte
ich ihn auf . Ich eilte nun dem Schiffe auf Nebenwegen
nach Pancsova voraus , wo alle Vorbereitungen getroffen
wurden , um ihn festzunehmen . Allein das Schiff kam ohne
den Pascha an . Er war unterwegs gestorben , und da man
ihn nirgends zu beerdigen erlaubte , hatte man die Leiche
zuletzt ins Wasser geworfen . Das Alles wies Timar mit
Dokumenten nach . " „ Und dieser Timar war damals
ein armer Teufel ? " „Nicht reicher , als ich selbst . " „Jetzt
aber hat er Millionen ? " „ Von denen ich so glücklich war ,
zehn Millionen Reis auszugeben . "

„ Nun siehst Du� Dummkopf , sdaß ich wahr gesprochen
habe ; er hat ferne Schätze gestohlen . Von wem hat er sie
gestohlen ? Er hat den Pascha umgebracht und seine Schätze
versteckt . Auch ich habe Ali Tschorbadschi gekannt . Ich
habe ihn sehr gut gekannt . Auch er war ein Dieb , wie
jeder Mensch , natürlich wie jeder , der viel Geld hat . Er
gehörte zu den Dieben Nr . 122 und 123 . Unter diesen
Ziffern kommen die Gouverneure und Schatzmeister vor .
Ihm waren die Schätze eines andern Diebes anvertraut .
Eines DiebeS Nr . 133 des SultanS . Einmal erfuhr ich, daßfder
Dieb Nr . 132 , der Großvezier , dem Khazniar den Kragen
umdrehen wolle , um deffen da und dort zusammengestohlcne



Verwaltung genannten Werkes erklärt , daß sie zur Schaffung
von WohlsahrtSeinrichtungen veranlaßt worden ist durch die
Erkenntniß , «. daß der Arbeiter eine soziale Befferung seiner
Lage zu fordern berechtigt ist , und sein Streben nach vorwärts
und nach oben unterstützt werden muß , wenn es sich in den
Grenzen des Gesetzes hält und die bestehenden und nie ver -
gehenden Standesunterschiede anerkennt , unterstützt werden
muß grade von der Seite , die werkthätig mit ihm zusammen -
arbeitet , — aus dieser Erkenntniß heraus und in der dem
Herzen entspringenden Bethätigung christlicher Nächstenliebe und
Humanität muß der Arbeitgeber , den Arbeitern als Mensch
näher gerückt , von dem ihm traditionell gebührenden Rechten
an jene das abgeben , was wie der Wochenlohn auf
materiellem , so auf idealem Gebiete ihren Gewmnantheil
bildet . "

Um nun den Arbeiter «. vorwärts " und „ nach oben " zu
bringen , hat die Verwaltung eine JnstitutiontinS Leben gerufen ,
welche sie Aeltestenkollegium nennt und welche das Fundament
ihrer ganzen Wohlfahrtseinrichtungen bildet . Gedachtes Aeltesten -
kolleaium besteht aus dreizehn Personen , welche von den Arbeitern ge «
wählt werden . Wählbar ist jeder Arbeiter , der stch im Besitz
der bürgerlichen Ehrenrechte befindet und fünf Jahre hinter -
einander auf dem Werke gearbeitet hat . Die Verwaltung hält
die fünf Jahre für nölhig , um zu verhindern , daß nicht ein
räudiges Schaaf , oder wie sie sich ausdrückt , ein Mann mit
„Lebenserfahrung und Weltkenntniß und anderen bestechenden
Eigenschaften " in das Aeltestenkollegmm gewählt werde .
Offenbar ist die Verwaltung der Meinung , daß ein derartiges
gefährliches Jndividium sich innerhalb emeS Zeitraumes von
fünf Jahren auch anderweitig bemerkbar machen werde und
dann unschädlich gemacht werden könne . Dank dieser Maß -
regel besteht das Aeltestenkollegium nur aus Mitgliedern , welche
mit der bekannten approbirten Milch frommer Denkart gesäugt
sind . An dieses Kollegium nun , welches nach dem Statut
wacht über „ Zucht , Sitte und Ehre unter allen Arbeitern des
Werkes , innerhalb wie außerhalb desselben " , hat die Ver -
waltung , wie sie bombastisch erklärt , „ einen großen Theil der

ihr zustehenden Gerichtsbarkeit abgetreten , wenn ihr auch
naturgemäß die Abänderung derselben zusteht . Welcher Art
diese Gerichtsbarkeit und die Ausführung derselben ist , werden
wir später sehen ; vorerst wollen wir einige der Wohl -
fahrtseinrichtungen näher betrachten , die mit Hilfe des

Kollegiums ins Leben gerufen wurden und von ihm überwacht
werden .

Da wird zunächst angeführt die Einholung eines Heirath «
konfenses von Seiten der jungen Leute . Die Arbeiter der

Marienhülte dürfen bei Strafe der Entlassung nicht eher

herrathen , mögen auch sonst alle gesetzlichen Formalitäten erfüllt
sein , bis das Aeltestenkollegium seine Einwilligung dazu er -
theilt hat . Motivirt wird diese Einschränkung der persönlichen
Freiheit damit , daß unter den jungen Arbeitern die Armuth
im Allgemeinen sehr groß und das Verständniß für die Be -
deutung der Ehe gering fei.

Dann folgt die Einrichtung einer Arbeitersparkasse mit

obligatorischer Beitragspflicht , um die Arbeiter mit Gewalt auf
einen grünen Zweig zu bringen . Nach dem eigenen Geständ -
niß der Verwaltung sind die Erwerbsverhältnisse aber so
traurige , daß zahlreiche Arbeiter bei den Krämern stark ver -
schuldet find , und die Frauen vielfach mit in die Fabrik gehen
müssen , weil der Verdienst des Mannes sich als ungenügend
erweist , die Familie zu ernähren . Die Sparkasse würde daher
wenig Spareinlagen aufzuweisen haben , wenn die Verwaltung
im Einverständniß mit dem Kollegium , nicht zu einem Zwangs -
mittel gegriffen hätte . Jedem Arbeiter wird pro Woche ein

Mindestbetrag von K) Pf . vom Lohn abgezogen und der

Sparkasse einverleibt . Das Verfügungsrecht über das Ge -
sparte erlangt der Sparer erst dann , wenn er eine
Summe von 600 M. zurückgelegt hat . Will er vorher
irgend welche Verfügung über sein Vermögen treffen , vielleicht
eine Summe erheben oder dergleichen , so kann dies nur unter

Zustimmung des Arltestenkollegiums�geschehen . Die Verwal¬

tung giebt zwar selbst zu , daß die Summe von 600 M. etwas

hochgegrrffen erscheine , behauptet aber , daß sie den örtlichen
Verhältnissen angepaßt sei , und daß der Arbeiter erst dann ,
wenn er eine solche Summe sein eigen nenne , zur Verwaltung
seines Vermögens befähigt sei . Leider vergißt die Verwaltung
anzuführen , wie viele ihrer Arbeiter es schon zu einem solchen
RSchthum gebracht haben , wie sie an anderer Stelle ebenfalls
vergißt anzugeben , zu welchen Zwecken die zahlreichen und un -
verhältnißmäßig hohen Strafgelder verwendet werden .

Femer wird angeführt die Stiftung einer FortbildungS -
und Klemkinderschule . Bei Besprechung der erstcren fällt , wohl
sehr gegen den Willen der Verwaltung , ein grelles Schlaglicht
auf das Volksschulwesen in Preußen . Billiger Weise tollte
man doch meinen , daß bei dem Volk der Denker , der Schüler
der Volksschule nach Beendigung seiner Schulzeit , wenigstens
perfekt im Lesen sei . Nach den in Kotzenau gesammellen�Er -
fahrungen ist dieses nicht der Fall , vielmehr müssen in der Fort¬
bildungsschule noch Leseübungen abgehalten werden , „ weil
es mit der Lesefertigkeit meist noch sehr übel bestellt

ist . " Von der Kleinkinderschule wird mit heuchlerischem

Schätze zurückzustehlen . Auch ich war bei der türkischen ge -
Heimen Polizer . Rur so ein Rr . 10 : ein durchgegangener
falliter Kaufmann . Mir kam ein guter Einfall . Wre , wenn
es mir gelänge plötzlich auf Rr . 50 zu avanziren ? Ich

ging zum Pascha und entdeckte ihm das Geheimniß , daß I

auch er schon auf der Liste einer Anzahl reicher Personen

stehe , welche die Minister als Verschworene wollen stran -
quliren lassen , um dann ihre Schätze hübsch einzustreichen .
Was er mir gebe, wenn ich ihn sammt seinen Schätzen
rette ? Ali Tschorbadschi versprach mir den vierten Theil
seiner Schätze zu geben , wenn wir einmal an einen sichern
Ort sein würden . „ Za, " sagte ich, „ich möchte aber erst
wissen , wie groß das Ganze ist, denn mit verbundenen

Augen geh' ich keinen Handel ein . Ich bin Familienvater ,
ich habe einen Sohn , dessen LooS ich sicher stellen will . "

„ Hahaha ! Der Alte sagte das so emsthaft , daß ich noch
jetzt darüber lachen muß . " „ Du hast einen Sohn ? " fragte
daraus der Pascha meinen Vater ; „ das ist gut ; wenn ich
entkomme , gebe ich Deinem Sohne meine einzige Tochter , so
bleibt mein ganzes Vermögen in der Familie . Schicke mir

noch heute Deinen Sohn , damit ich ihn kennen lerne . „Alle
Teufel , wmn ich damals gewußt hätte , daß jene schöne
Dame mit dem reizend weißen Gesicht und den zu -

sammengelaufenen Brauen mir bestimmt war ! Hörst Du ,
Kamerad ? — Doch auf das muß ich eins trinken , um

meinen Kummer zu vergessen . — Du erlaubst doch , daß ich
auf Deine Gnädige , die reizendste aller Damen , mein Glas

leere ? "
Der Galeerensklave erhob sich mit der Höflichkeit eines

Räubers und stieß mit Timar an . Dann warf er sich in

seinen Fauteuil zurück und zog einen schlürfenden Ton durch
die Zähne , wie Einer , der sich gütlich gethan . „ Mein
Vater also ging auf diesen Handel ein . „ Wir einigten uns

dahin, " sagte der Alte , „ daß Ali Tschorbadschi seine werth -
vollsten Pretiosen in einen ledernen Sack thue , den ich
auf ein englisches Schiff mit mir nehmen würde , das

mich , als
'

unverdächtiges Individuum , sammt meinem

Gepäck nach Malta bringen sollte . Dort sollte ich Ali

Tschorbadschi erwarten , welcher mit seiner Tochter und ohne
alles Gepäck , als unternähme er eine Spazierfahrt , Stam -

Augenverdrehen gesagt , daß sie nothwendig sei , „ so lange die
Industrie mit der bedauerlichen Thalsache zu rechnen habe ,
daß verheirathete Frauen neben dem Manne im Fabrikbetrieb
mitarbeiten " .

Dieser kurze Ueberblick wird genügen , um dem Leser eine
Vorstellung von dem Wesen der „WohlsahrtSeinrichtungen "
zu geben , mit denen die Arbeiter der Marienhütte be -
glückt sind .

Nun noch einige Worte über das Aeltestenkollegium ,
speziell über die Art und Weise , wie eS seinen verschiedenen
Aufgaben , als Verwaltungsbehörde , Gerichtshof u. s. w. ge -
recht wird .

Vor dem Kollegium erscheinen dreizehn Lehrlinge , um
„freigesprochen " zu werden . „ Der Vorsitzende ermahnt die
jungen Leute mit warmen Worten , stets fleißig und gehorsam
gegen ihre Arbeitgeber zu sein , auch mit allem Eifer und Treue
sich in eine Hobe Obrigkeit sowie in alle Staatsverordnungen
zu fügen , daß sie in recht patriotischem Sinne das Vaterland
unterstützen sollen , und in allen Schicksalen des Lebens , wie
sie der liebe Gott schicken mag , auch das Gebet nicht vergessen
mögen . "

Den Lehrlingen folgen eine Anzahl Arbeiter , deren Spar -
einlagen noch nicht die Summe von 600 M. erreicht haben , und
die daher unter der Vormundschaft des Aeltestenkollegiums
stehen . Der Former S . bittet um 12 M. , er hat längere Zeit
geringen Verdienst gehabt und muß nun wegen Mangel an
Arbeit ganz feiern . Der Former H. befindet sich in gleicher

Lage , er ist wegen �geringen Verdienstes mit der Miethe im
Rückstand geblieben . Der Tischler S . bittet um 15 M. , er
will Feuerungsmatcrial einkaufen und rückständige Miethe be -

zahlen . Die Frau des Tischlers I . ist mit dem WirthschaftS -
geld nicht ausgekommen , sie hat Schulden gemackit , die nun

bezahlt werden müssen ; er bittet ebenfalls um eine Rückzahlung .
— „ Das Kollegium beschließt , sämmtliche Gesuche abzulehnen . "

Nun erscheinen der Arbeiter R. und der Former W. , beide

angeklagt , am Lohntage ein WiethshauS besucht zu haben . Da
die beiden Sünder geständig sind , wird jeder mit einer Mark

Ordnungsstrafe belegt . Dann verhandelt das Kollegium gegen
den Former N. : derselbe ist eines Kardinaloerbrechens , der
Mißachtung des Kollegium angeklagt . Das Kollegium beschließt ,
die Verwaltung gehorsamst zu bitten , dem Former N. zu kün -
digen . Der Formerlehrling B. ist um 12 Uhr Nachts noch zur
Tanzmusik gewesen ; das Kollegium beschließt , ihn mit zwei
Monaten längerer Lehrzeit zu bestrafen , und die Verwaltung
gehorsamst zu bitten , die erkannten Strafen zu vollziehen .

So die Voten des AeltestetenkolleziumS . von denen die

Verwaltung lobend sagt , daß sie „klar und treffend " seien . Sie

sprechen in der That so für sich selbst , daß eine Kritik der -
selben , wie der gesanimten „Wahlfahrtseinrichtungen " , völlig
überflüssig erscheint . Desto uneingeschränkter ist das Selbstlob ,
das die Verwaltung ihren Einrichtungen spendet : „ Em mili -

tärischer Korpsgeist hat sich durch dieselben bei den Arbeitern

herausgebildet , sie hängen mit größerer Liebe am eigenen Herd ,
an Weib und Kind , am ganzen Vaterland . Treue bewahren
sie den Brotherren , den Geboten , den Gesetzen , dem König .
Achtung der Religion , dem wahren Fundamente echter Sittlich -
keit . Wühlerei konnte bei ihnen keinen Eingang gewinnen , sie
bewährten sich als treu auch in den Zeiten , in denen die Wogen
der Arbeiterbewegung hoch gingen . Getrost blickt daher die

Verwaltung in die Zukunft und hofft , daß ihre Arbeiter stets

so gute Patrioten bleiben werden , wie sie es bisher ge¬
wesen . "

Hoffen und Harren

- - - -

polifirrfic Ttebevstchk .
Der Kohlenring und die „ Rhein . - Mestfiil . Ztg . " .

In ihrer letzten Nummer kommt das Blatt der Köhlen -

gewaltigen auf die ungeheuer gestiegenen Kohlenprcise und die

Haltung der Presse zu sprechen . Mit der diesem Blatte eigenen
Unverfrorenheit bespricht es „ die thatfächlich abnorme Preis -
steigerung der Kohlen , die für „Gerechte und Ungerechte "
gleichmäßig fühlbar ist . Aber nicht die „Unersättlichkeit der

Kohlenbarone " wie sich dag Blatt selbst ausdrückt , ist Schuld an

dieser abnormen Preissteigerung , sondern der Kohlenmangel ,
unb dieser ist hervorgerufen durch den Ausfall der Kohlen -

förderung während des 4 wöchentlichen Streiks der Bergleute ,
sowie durch den Wegfall der Ueberschichten . Ist das nicht der

Gipfel aller Unverfrorenheit ? Zugegeben , daß die Kohlen -

förderung etwas nachgelassen hat , rechtferliat dann dieser Um -

stand die Preissteigerung bis zu 40 pCt . ? Aber das Blatt

giebt einige Zeilen weiter zu , daß es Niemand den Kohlen -

gewaltigen verübeln könne , wenn dieselben die „ Konjunktur "
ausnutzen . Die von dem Minister der öffentlichen Arbeilen er -
lassene Verfügung , wonach die Verwaltungn der Staatsberawerke

angehalten wurden , bei Bemessung der Kohlenpreise mäßig zu
Werke zu gehen , paßt diesem Organ ebenfalls nicht in den Kram ,
denn derselbe ist nur geeignet , sich ins eigene Fleisch

bul verlassen , sich auf Umwegen nach dem Piräus begeben
und von dort auf einem Hpdriotenschiff sich nach Malta

flüchten werde . Der Pascha erwies mir das größte Vertrauen .

Er ließ mich ganz allein in die Schatzkammer , damit es
1 nicht aussalle , wenn er selbst sich dahin begebe , und trug

mir auf , diejenigen Gegenstände , die ' ich für die werth -

vollsten halte , auszuwählen und in die dazu bestimmte Leder -

tafche zu stecken. Zch vermöchte noch jetzt der Reihe nach die

Kostbarkeiten aufzuzählen , welche ich eigenhändig auswählte .
Die kunstvollen Kameen , die Schnüre voll echter Perlen ,
die Ringe und Agraffen ; eine Achatdose , die ganz mit Dia -

manten angefüllt war ! " „Konntest Du nicht einen davon

bei Seite bringen ? " frug ich meinen Alten . „ Du Schafs -
köpf ! " fuhr er mich an , „ wozu hätte ich einen einzelnen
Diamanten stehlen sollen — Dieb Nummer 18 — wenn es

in meiner Macht stand , das Ganze zu stehlen ? " „ Aha !
Mein Alter war ein gescheidter Bursche ? " „ Den Teufel
auch war ich' s. Ein Rindvieh bin ich gewesen . Zch hätte
so thun sollen , wie Du gesagt . Zch stopfte meinen Leder -

beute ! voll und brachte ihn zum Pascha ohne irgend einen

Verdacht zu erregen . Er steckte auch noch einige Rollen

Louisd ' or zwischen die Pretiosen . Dann verschloß er das

Ganze mit einem künstlichen Schloß und befestigte an den

vier Sackenden vier Plomben . Er schickte mich dann um

eine Sänfte , damit ich in derselben unbemerkt mich entfernen
könne . Keine Viertelstunde war verstrichen , als ich schon
wieder da war . Er übergab mir nun den Ledersack mit

dem englischen Vexirschloß von Stahl und vier Plomben ,
ich nahm ihn unter meinen Mantel und schlich mich durch
die Gartenthür zur Sänfte . Unterwegs betastete ich den

Sack und fühlte darin die Agraffen , die Perlenschnüre , die

Achatdose und die Goldrollen . Eine Stunde darnach war

ich an Bord eines englischen Schiffes , die Anker wurden ge -
lichtet und wir verließen das goldene Horn . " Und mich
nahmst Du nicht mit ! " — sagte ich im Tone kindlichen

Vorwurfs zu meinem Vater . . . Wer sollte denn dann die

schöne Tochter deS Paschas heirathen ? " „ Narr Du ! " rief
der Alte . „ Ich brauchte weder Dich , noch Deinen Pascha
und seine schöne Tochter . Fiel mir nicht ein , in Malta auf

Euch zu warten . Mit dem Geld , da ? der Pascha mir auf

zu schneiden . Sie geht natürlich von „freisinnig - freihändlerischer
Seile aus und ist von denkenden Kreisen als eine der vielen
Thorheiten längst „betrachtet worden " . AFo die „Freisinnig - r . "
vcranloffen den Minister zu seinen Versüzungen . Was werden
sich die Anhänger der fmfinnigen Partei freuen , ob des Ein¬
flusses , der ihnen von dieser Seite vindizirt wird . Dar Kohlen -
ring besteht also nicht ; gleichviel theilt dieses Blatt mit , daß
„ es bei den gegenwärtigen , vom Kohlevklub vor 8 Tagen ssst -
gesetzten Preisen sein Bewenden habe . Möge man nicht höher
hinauf gehen , verständiges Maß halten und den Versuchungen
die die noch immer sich überstürzenden Angebote der Händler
an die Zechen ohne Zweifel tragen , widerstehen . " Was ist
denn das für ein Dinz , der „Kohlenklub " , der vor 8 Tagen
den Preis festgesetzt hat ? Wenn man das wenigstens ersaßnm
könnte ! An wen ist denn die Warnung vor dem „allzu siroff
angespannten Bogen " gerichtet ? Und dann die weitere War -
nung vor „ der PreiStrerberer , wie sie uns jetzt droht ? " Wahn -
sich , es ist ein sonderbares Handwerk , was die „ Rh . - West ' .
Ztg . " da treibt . —

Da » Invaliden - « nd Altersverstchernngsgefed als
politssches Agitationsmittel „zieht " nicht . Bei den Ersatzwahlen
in Oschatz . Würzen ( Sachsen ) haben die Kartellparteien einen
Aufruf „ Em Wort an unsere Arbeiter " erlassen , in welchem es
wdrtlrch heißt : „ Jedenfalls wird bald das pensiontfäha -
Alter herabgesetzt , die Rente aber erhöht werden . " Noch äußert
das Gesetz seine „wohlthätigen Wirkungen " nicht , und schon
diese Versprechungen aus Erhöhung der Renten zc. Und das •
bei Landtagswahlen ! Wie wird es da erst bei den Reichs -
tagswah en werden , die unter dem Zeichen der „SozialpoliNk "
vor sich gehen sollen .

Der jiingS erschienene Jahresbericht der « ifenev
Handelskammer für 1888 tritt in eine Besprechüng des
Bergarbeiterstrecks ein und äußert sich wie folgt :

„ Von Vielen , welche den Verhältrnssen nahe stehen und
objektiv denken , ist die Ansicht ausgesprochen worden , daß der
Slreik zu einem allgemeinen sich nicht würde entwickelt haben .
wann seitens Derjenigen , welche sich um eine Beilegung �er
Disfetenzen bemühten , insbesondere auch seitens einzelner Re -
gierungSorgane ein anderes Verfahre » eingehalten worbc »
iväre . Es ist verfchiedenlltch und zwar von Anbeginn der Be¬
wegung an , wie sich nachträglich wohl zweifellos klargestellt
hat , insofern unrichtig verfahren worden , als bei Verhand -
lungen mit streikenden Bergleuten oder mit Vertretern solcher
der Umstand außer Acht gelassen wurde , daß dieselben zu einer »
bestimmten Arbeitgeber in einem bestimmten durch Vertrag ge -
ordneten ArbeitSverhältniß standen , und somit zunächst nr . it
ausschließlich auf den Weg der Verständigung mit ihrem Arbeit -
geber , d. i. der betreffenden Zechenverwaltung , hätten verwiesen
werden müssen . Statt dessen wurden die sämmllichcn sich aus den
Belegschaften der einzelnen Zechen zusammensetzenden Bergarbeiter
als eine in stch geschlossene einheitliche Partei betrachtet , mrt
welcher als einem Ganzen verschiedentlich in Verhandlung ge -
treten wurde . Dies untergrub das Bewußtsein , daß jeder A -
beiter die Bedingungen seines Arbeitsvertrages zunächst mit
seinem Arbeitgeber zu regeln habe und bewirkte eine künstliche
Scheidung der Arbeiter von ihrem Arbeitgeber . Dies ist eir . e
bedauerliche Folge und zwar um so mehr , als Angesichts der
Einwirkungen der sozialpolitischen Gesetzgebung Alles vermieden
werden müßte , was aeeignet sein kann , das persönliche , das
individuelle Vcrhältniß zwischen Arbeiter und Arbeitgeber zu
lockern . Solche Lockerung findet im Verfolg der gedachten
Gesetzgebung ohnehin statt . . . Die sozialpolitische Gesetzgebung
setzt dagegen eme gesetzliche Leistungspfl cht größerer Verbände
fest , welche das indroiduelle Verhältniß des einzelnen Arbeiters
zu seinem Arbertgeber vollständig außer Acht loffrn und drin
Arbeiter die Benefizien der Gesetzgebung sichern , ganz ohne
Rücksicht auf seine Stellung zu seinem Arbeitgeber . Dre ' e
Trennung des Arbeiters vom Arbeitgeber ist durch die
Entwicklung , welche die Streikbewegung genommen hat .
offenbar gefördert worden und dieser Umstand bedeutet
einen nachhaltigen Schaden , welcher längere Zeit s . hr
intensiver Einwirkung seitens der betheiligtcn Faktoren bedürfen
wird , bevor das frühere Verhältniß wiederhergestellt sein kann .
Bei den in anderen Gewerben vorkommenden Streiks findrt
eine das Verhältniß der Arbeiter zu den Arbeitgebern direkt
berührende Einmischung der Behörden , soweit hier bekannt g: -
worden ist , nicht statt . Die Letzteren beschränken sich darauf ,
Ruhe und Ordnung zu erh . ' . ten , überlassen im übrigen aber
eine Verständigung über die Bedingungen des Arbeitsvertrages
dem ausschließlrchen Uebereinkommen zwischen Arbeiter und Ar- -
beitgeber . Wenn auch nicht verkannt werden soll , daß der
große Umfang des Streiks im Kohlenrevier und die Bedeutung
desselben für die allgemeine wirthschastliche Lage des deutschen
Vaterlandes ein Verfahren nach anderen Gesichtspunkten und
den Versuch der Herbeiführung einer Verständigung auf breiter
Grundlage zunächst als angezeigt erscheinen lassen konnte , so
hat der Verlauf des Streiks doch erwiesen , daß cS besser und
einen nachhaltigen ruhigen Zustand bei Weitem mehr sichernd
gewesen wäre , wenn jede Belegschaft ausschließlich auf die Ver .
standigung mrt rhrer Zeche verwiesen worden wäre , ivr
Uebngen aber die berufenen Organe sich darauf beschränk »

die Reise mitgegeben hatte , schiffte ich mich direkt nach
Amerika ein und auch die Ledertasche wanderte mit mir .
Aber verflucht : als ich damit an einen sicheren Ort gekom -
men war , nahm ich mein Taschenmesser und schlitzte

'
damit

die Ränder des Sackes auf , und was glaubst Du , fiel nun
heraus ? — kupferne Knöpfe , rostige Hufeisen , und statt der
mit Diamanten gefüllten Achatdose , ein Tintenfaß aus Stein -

gut , in den Rollen aber waren statt der Louisd ' ore lumpige
Paras , mit denen die Korporäle den gemeinen Soldaten den

Wochenlohn auszahlen . Der Schuft von Dieb hat sogar mich
bestohlen . Das ist mir in meinen 133 Rubriken noch nicht
vorgekommen . Dafür giebt es noch keine Nummer .

Während ich um die Sänfte gegangen war , hatte der Dieb
einen ganz ähnlichen Sack mit allerlei Plunder angefüllt
und mich damit übers Meer geschickt. Unterdessen entfloh
er in anderer Richtung mit den wirklichen Schätzen. Aber

siehe , es giebt noch Gerechtigkeit , nicht nur auf der Erde ,
sondern auch auf dem Wasser , denn der große Dieb lief
einem noch größeren ins Netz, der ihn unterwegs ermordete
und beraubte ! " „ Und dieser außerordentliche Mensch , welcher
den von einem Dieb verfolgten , einen Dieb bestehlenden
Hauptdieb um Gut und Leben geprellt hat , bist Du, mein

Herzensbrüderchen , Michael Timar Levetinczy , der Gold -
mann ! " sagte der Flüchtling , indem er aufstand und sich
spöttisch verbeugte .

Timar entgegnete kein Wort .

„ Und jetzt wollen wir aus einem andern Ton mit ein -
ander reden, " sagte Theodor Krißtyan — „doch immer auf
drei Schritte Entfernung und ohne zu vergessen , daß das

Flintenrohr auf Dich gerichtet ist . "
Timar blickte kaltblütig in die Mündung des Flinten -

laufS . Er selbst hatte ihn mit Kugeln geladen .
„ Diese Entdeckung hatte mir die Galeerensklaverei gründ -

lich verleidet, " fuhr der Abenteurer fort . „ Statt mir an
Ali ' s Schätzen gütlich zu thun , mußte ich mich jetzt auf dem

stinkenden Seewasser herumschlagen . Und rvaruin ? Weil

Michael Timar jene Schätze mir vor der Rafij weg¬
gekapert hat , die mir bestimmt waren , und dazu
auch noch daS Mädchen , das ich hätte heirathen sollen ,
jenes wild aufgewachsene blonde kleine Ding , daS auf der



hätten , eine rein sicherheitSpolizeiliche Thäiizkeit zu entwickeln .

Die Ruhe ist in die Belegschaften des rneinisch - weftfälischen

KohKnrevierS noch nicht zurückgekehrt . Presse und Versamm -

langen sorgen dafür , daß dies vorläufig nicht geschieht . Der

Wiederausbruch eines Streiks über kurz oder lang ist daher

nicht ausgeschlossen , und die Handelskammer spricht freimüthig

den Mansch aus , daß in diesem unerwünschten Falle

nach den oben dargelegten Grundsätzen verfahren werden

��Die „grlf . Ztg . " bemerkt dazu ; „ Hier werden die In -

dustriellen , die sonst so sehr für den staatlichen Schutz rhrer

Produktion durch Zölle , Tarife ee. - stnd , auf einmal dieremsten

Manchcstermänner . Der Staat soll nur die bekannte Nacht .

rvächterrolle spielen und für die Sicherheit der Unternehmer

sorgen , sich um das Uebrige aber nicht kümmern . Ber der

„ Nordd . Allg . Ztg . " werden die Vorschläge , die Arberter mog -
l ich st zu ifolircn , schon Verftandmß finben . In Ocfterretch

machte man bekanntlich die umgekehrte Einführung : bafc die

Zuziehung der Fabrikinspektoren als Vermittler manchen Streik

schneller erledigt und sogar verhütet hat . "
Nun , bei der Stellung , welche die Fabnkmspektoren ,n

Deutschland einnehmen , wollen wir von ihnen gar nicht reden .

Aber so rein manchesterlich sind auch m diesem Falle die In -

dustriellen gar nicht . Aus dem ganzen Bericht der Handels -
kammer geht hervor , dasi sie wohl ein Einschreiten der Behörde
und zwar gegen die Arbeiter gewünscht hätte ; es sollte dieses
darin bestehen , „ dah jede Belegschaft ausschließlich auf die

Verständigung mit ihrer Zeche verwiesen " werden sollte . Bei

solcher Zersplitterung der Arbeiter wären die Grubenbesitzer
ihrer wohl Herr geworden .

Was die so gewundenen Klagen über die Gesetzgebung
betrifft , die das „ individuelle Verhältniß zwischen Arbeiter und

Arbeitgeber " lockere , so giebt es zur Abhilfe derselben nur ein

einziges Mittel , und das ist die Einführung der Hörigkeit ,
wenn man vor dem Worte Sklaverei zurückbebt. Alles , was
in dem Bericht gesagt wird , läuft nur darauf hinaus ; nur
scheut man sich. eS offen auszusprechen .

Die Rtgierungspräsidenten von Schleswig , von

ULuedung itnd von Miesbade » machen im „Reichsanzeiger "
bekannt , daß die auf Grund des Sozialtstenaesetzes rm ab -

laufenden Jahre verfügten Ausweisungen nach Erneuerung des
kleinen Belagerungszustandes in den betreffenden Bezirken noch
ein ferneres Jahr in Geltung bleiben .

Aus Sachfr « wird uns geschrieben : Der W a h l k a m p f
im Wurzener Ncichslagswahlkreise , wo am 8. Oktober eine
Neuwahl — an Stelle des verstorbenen Kartellmanne »
Günther — vorgenommen werden soll , ist insofern interessant ,
als sie gewissermaßen eine Probe im Kleinen für die bevor -
stehenden allgemeinen Wahlen ist , und die Taktik der Kartell -
Parteien in all ihren Details offen darlegt . Es ist genau die -
selbe Taktik , wie bei der vorigen ( Faschings . ) Wahl — nur
noch etwas besser ausgearbeitet . Die Kriegslüge kann um
«incr einzigen Ersatzwahl willen natürlich nicht in vollem Um -
fange angewandt werden , sie ist aber d a , und mit Kassandra -
stimme hat das „ Wurzener Tageblatt " bereits seinen schaudern «
den Lesern das „ b l u t i g e K r i e g S a e s p e n st " gezeigt , daS
wieder in Europa umgeht . Auch die Verhetzung gegen die
Oppositionsparteien , der Appell an die Rohyeit der

Ungebi l�d eten ( denLandbewohnern wird vorgeredet , dieSozial -
demokraten und Deutschfreisinnigen wollten sie „ an den Bettelstab

bringen " u. s. w. ) wie die sonstigen bekannten Demagogen -
k u n st st ü ck ch e n fehlen nicht , und haben auch bereits ver -

schiedene abscheuliche Exzesse der Herren Ordnungsleute zur
Folge gehabt . Doch das ist das Nebensächliche . Die Haupt -
fache ist : an sämmtliche Ganeindevorstände , Bürger¬
meister , Pfarrer , Schullehrer , Gendarmen , Richter — kurz an
sämmtliche Staats - und Gemeindebeamteist
von einer Z e n t ra l st e l l e aus , die zwar nicbt o f fi z i e I l

amtlich ist , aber die Autorität der höchsten offiziell amtlichen
Stelle hat , die Weisung oder Ordre ergangen , mit Aufgebot
aller Energie und all ihres Einflusses für die Wahl des Kar -
tellkandidaten agitalorisch thätig zu sein . Infolge dieser
Ordre — denn einer solchen kommt eS gleich — find
sämmtliche Pfarrer , Schulmeister , Gemeindevorstände ,
Gendarmen -c. k . des ganzen Kreises eifrige Agitatoren
geworden und üben —selbstverständlich „ nur als Pnoatpersonen "
— all den Druck aus , welchen sie Dank ihrer amtlichen Kapazität
auszuüben im Stande sind . Kurz , wir haben die offiziellen
Kandidaturen in des Wortes venvegenster Bedeutung — nur
daß die Herren Beamten ihrer Agitation den schriftlichen oder
mündlichm Vermerk vorsetzen : „ Nichtamtlich " — ein Stückchen
Komödie , das unserer Aera der „politischen Heuchelei " wohl
würdig ist . Dazu nehme man die Ä e r g e w a i t i g u n g der

Gegner , die Verbote der OpposrtionSversamm -
Inn gen , die Saalabtreiberei — und man hat das
Bild einer „ freien Wahl " in Deutschland .

Kreneerhafe « , 25 . September . Schon wieder standen vor
dem hiesizen Seeamt zwei Selbstmorde von Feuerleuten deS
�Norddeutschen Lloyd " zur Verhandlung . Der Kohlenzieher
A. Effner und der Heizer G. Dönickc fuhren beide auf dem
Lloyddampfer „ Dresden " . Effner sprang am 20 . Juni über

wüsten Insel für mich herangezogen wurde . Auch das noch
muhte Timar mir verführen , denn mit dem Weibe , dessen
Vater er umgebracht , konnte er nicht glücklich sein , und er
brauchte daher eine Geliebte . Pfui , Herr Timar ! Und des -
halb mußten Sie mich auf fünfzehn Jahre an die Galeeren -
bank anschmieden lassen ? "

Schlag auf Schlag fiel herab auf TimarS geschändetes
Antlitz . Zwar was die einzelnen Belastungspunkte betrifft ,
waren sie alle nicht wahr : er hat nicht Timea ' s Vater

„ umgebracht " ; hat keine Schätze „gestohlen " - er shat auch
Noemi nicht „verführt " und Theodor nicht „verschwinden "
lassen ; aber in ihrer Gesammtheit kann er die Anklage
nicht von sich abwälzen . Er hat falsches Spiel ge -
spielt und sich dadurch in alle möglichen Verbrechen ver -
wickelt .

Der Deserteur sprach weiter : „ Als wir im Golf
„ varra de Rio Grande do Snl " lagen , brach an Bord
unseres Schiffes das gelbe Fieber aus . Auch mein Vater
bekam es . Er lag im Todeskampf neben mir auf der Bank ;
man nahm ihn nicht fort . Es ist das nicht üblich . Der

Galeerensklave muh dort sterben, wo er angeschmiedet
wurde . Für mich war das eine sehr widerwärtige
Situation . Den Akten schüttelte den ganzen Tag der

Fieberfrost , er fluchte und klapperte dazu mit den

Zähnen . Er war unausstehlich mit seinen beständigen
Verwünschungen auf die Jungfrau Maria , die er »n unga -
tischer Sprache ausstieß . Warum fluchte er nicht spanisch ?
Das klingt auch schön und die Andern hätten ihn dann
verstanden . Und warum verwünschte er die Madonna ? Ich
konnte das nicht ertragen . Giebt es doch männliche Heilige

die er hätte verwünschen können . Es schickt sich
nicht für einen Mann von Bildung , für einen Gentleman ,
grauen ZU beleidigen. Das entzweite mich gänzlich mit dem
Alten . Nicht sein tödtliches Fieber , das mich anstecken
konnte — lediglich sein unausstehliches Fluchen . So stark
auch die Bande waren , die Vater und Sohn verknüpften ,
beschloh ich dennoch , sie zu zerreißen . Es gelang mir

auä ) in Gesellschaft von zwei Kameraden , mit denen ich
mich verabredete , zu entkommen . "

(Fortsetzung folgt . )

Bord , als der Dampfer das rothe Meer pasfirte , Dönicke am
23 . Juni , ebenfalls im rothen Meere . Aus der langen Ver -

Handlung greifen wir nur einige Punkte heraus . An dem

Tage , an dem Effner über Bord sprang , herrschle große Hitze .
Im Kesselraum war dieselbe aus — 58 Grad — gestiegen .
Der Arzt de « Schiffes , Herr Dr . Kutzner , hatte schon Tags
vorher dem Kapitän bemerkt , die Leute müßten bei der großen
Hitze eine gute Verpflegung , so unter Anderem schon Morgens
früh etwas Gebratenes haben , und der Kapitän hatte dann
dem Arzt geboten , alles das , was er für die Leute für nöthig
erachte , nur zu requiriren . Auf Befragen giebt Herr Kapitän
von Schuckmann noch an , daß die Mannschaft des
Schiffes an Bord Bier und Rothwein gegen Bezah -
lung erhalten könnte , Schnaps dagegen nicht ; es komme
jedoch selten vor , daß von den Leuten Jemand Bier
oder Wein kaufe , denn sie hätten eben kein Geld dazu . Der

Beifitzende Direktor JangclauS frägt dm Kapitän , ob es sich
nicht empfehlen würde , Kulis , Chinesen und Japanesen für
südliche Fahrten als Heizerpersonat zu verwendm . Kapitän
Schuckmann verneint dies . Die Chinesen k . seien im Arbeiten
nicht besser als die deutschen Kohlenzieher und könnten auch
nicht mehr Hitze ertragen . Der Barbier Marholz sah Effner
aus dem Logis kommen , sich an die Reeling stellen , seine Holz-
patinen ausziehen , einige Mal sich vor und rückwärts über die
Reeling bieam und dann mit einem sich gebenden Schwung
über Bord springen . Der Matrose C. M. Petersm sah dieses
ebenfalls , im Weiteren aber auch noch , jdaß Effner die Hände
kreuzweise übereinander auf der Reeling hielt und zum Himmel
ausblickte , als ob er bete . Dann sah auch dieser Zeuge Effner
sich über die Reeling hinausschwinaen . Der Kohlenzieher Klemm

sagt aus , daß Effner bei Eintritt der Hitze schlaff geworden sei .
Der dritte Maschinist habe geglaubt , daß Effner nur faul sei.
Klemm dagegen meint , daß Effner wirklich die Hitze nicht habe
ertragen können . Einmal sei er sogar so schlaff geworden , daß
er inS Feuer gefallm sein würde , wenn ihn nicht der zweite Ma -
schirnst ergriffen und zurückgeworfen hätte . Hierbei soll Letzterer
dem Effner dann eine Ohrfeige gegeben haben . Reichskommissar
Georgi sagt : Was die Emrichtung auf dem Dampfer „ Dres -
den " anbelange , so habe er dieselbe mit Herrn AmlSrichter
Dr . Grote gemeinschastlich besehen und sich darüber gewundert ,
mit welcher Sorgfalt die VmtilationS - Einrichtungen ausgeführt
seien . An Luft mangelte es den Leutm dabei nicht . Im
Kohlenbunker sei er fceilich nicht gewesen , jedoch nach den dort

befindlichen Luftschächten , sowie überhaupt nach der gesammten
Vertheilung der letzteren zu rechnen , müsse die Ventilation auch
dort gut sein . Die Einrichtung des Schiffes könne nicht als

Ursache der Selbstmorde angesehen werden , es seien vielmehr
wohl krankhafte Zustände der betreffenden Leute . ( ! ) Ueber «
arbeitet hätten die letzteren sich nicht . Es war wohl heiß ,
aber die Ventilation gut und den Leuten auch noch zeitweilig
erlaubt , unter die Luftschächte zu treten , und unter diesen sei
es derartig , wie Redner sich überzeugt habe , daß man von
dem Luftzuge wohl fortgeweht werden könne , zumal wenn
das Schiff sich noch dazu in Fahrt befinde . Das Seeamt

fällte nach Schluß der Verhandlungen den folgenden Spruch :
Die Verhandlungen haben ergeben , daß am 20 . Juni l889
der Kohlenzieher Effner und am 23 . Juni 1889 der Heizer
Dönicke über Bord gesprungen und ertrunken sind . Zur Ret -
tung der Verunglückten sind alle möglichen Maßregeln ge -
troff - n worden . Es ist durch die Zeugenaussage nicht erwiesen ,
daß schlechte Behandlung seitens der Vorgesetzten oder anderer
Personen der Schiffsbesatzung den Verunglückten Veranlassung
hätte geben können , sich das Leben zu nehmen . Die Einrich¬
tungen des Heizraumes und des Kesselraumes , insbesondere die
Ventilation derselben , find in keiner Weise zu beanstanden . —

Also „ krankhafte Zustände " veranlassen die Kohlenzieher der

Lloyddampfer , über Bord zu springen und ihrem Leben durch
Selbstmord ein Ende zu machen . Nun gut , vielleicht bequemt
man sich maßgebenderseits dazu , einmal zu untersuchen , wo -
durch diese „ krankhaften Zustände " entstehen . Wir sind uns
darüber längst klar . Wer jemals eine solche Hölle , wie den
Kesselraum eines Lloyddampfers betreten und die Leute bei
ihrer unmenschlichen Arbeit in einer solchen Atmosphäre
— man denke 58 Grad — gesehen hat , der ist über den
Ursprung der „ krankhaften Zustände " keinep Augenblick im
Zweifel .

Gin amerikanische « Urtheil über die europäischen
Verhältnisse . Im „ Pittsburger Volksblatt " lesen wir :

„ Herr Friedrich Raine , bis vor Kurzem Vereinigte Staaten
Generalkonsul in Berlin , ist soeben auS Deutschland zurück «

tekehrt
und hat sich nach seiner Landung in New Bork einem

tertreter der „ Preß News Assoziation " gegenüber in einer
Weise über europäische Verhältnisse ausgesprochen , die , wenn
es dies bedürfte , von seinem gesunden Urtheil neuerdings
Zeugniß giebt und in angenehmer Weise von dem chauvinisti -
schen Geiste absticht , der leider auch auf deutscher Seite oft zu
finden ist . Herr Raine sagt u. A. : „ In Frankreich so gut wie
in Deutschland wünschen die Konservativen keinen Krieg , allein
Rußlands Ehrgeiz und die panslavistische Agitation mag dennoch
zu einem solchen führen . " Herr Raine ist sogar der
Ansicht , Frankreich und Deutschland sollten eher Freunde
als Feinde sein , denn Rußland sei unter dem
Szepter des autokratischen Zaren ein gefährlicher Gegner
für Beide . Ein allsälliger Sieg Nußlands in einem Kriege ist
gleichbedeutend mit der Ueberhandnahme autokratischer Ideen
und mit einem Schlag gegen j . de konstitutionelle oder gar
republikanische Regierungsform . Denkende Staatsmänner in
Frankreich durchschauen diese Zwecke Rußlands und sind des -
halb keineswegs geneigt , das Revanchegeschrei gegen Deutsch -
land zu ermulhigen , sie glauben , daß fiuher oder später sich die
Verhältnisse so sehr ändern , daß es ganz wohl zu einer Entente
cordiale zwischen Frankreich und Deutschland wird kommen
können . Herr Raine fürchtet , daß die ungeheuren Kriegsvor -
bereitungen von ganz Europa und die enormen Rüstungskosten ,
sowie die daraus folgende drückende Besteuerung die Völker
endlich erschöpfen und den Ausbruch des Krieges noch beschlcu -
nigen , der im Grunde von allen Freunden des Fortschritts und
der Zivilisation in Europa verabscheut wird .

Wenn Herr Raines sagt , die „ Konservativen " in
Deutschland und Frankreich wünschten keinen Krieg , so ist das
mit einem Fragezeichen zu versehet ?. Behaupten doch sogar die

Organe unseres Reichskanzlers , eS gebe in Deutschland unter
den Konservativen eine . Kriegspartei " , deren Chef bekanntlich
eine sehr hohe und einflußreiche Stellung hat . —

Oesterreich - Ungarn .
In der letzten Nummer der „ Wiener Arbeiter - Ztg . " findet

sich folgende Erklärung :
Wir sind unseren Lesern eine Erklärung darüber schuldig ,

warum der allergrößte Theil von ihnen die Nr . 5 der „ Ar -
beiter - Zeitung " nicht erhalten hat . Wie das Erkenntniß an
der Spitze des Blattes ausweist , wurde das Blatt konfiSzirt ,
wir fügen hinzu , wider die gewohnte Hebung , erst am Freitag
früh konfiSzirt . Sonst geschieht dies Donnerstag Abend . Die
Staatsanwaltschaft , wie üblich , um Bekanntgabe der bean «
standeten Stellen angegangen , verweigerte dieselbe . Wir wai en
somit gezwungen , mit der Herausgabe der zweiten Auflage auf
das Erkenntniß zu warten , welches erst am Dienstag , den
17. d. M. . in unsere Hände gelangte . Die nunmehr hergestellte
zweite Auflage wurde nun abermals mit Beschlag belegt , dies -
mal nicht wegen des Inhaltes , sondern weit „ die
Nr . 5 schon erschienen sei . " — Die zweite Auflage
wurde als ein besonderes Erscheinen des Blattes an -
gesehen , obwohl mit der ersten Auflage kaum 1400 Exem -
plare von den 6800 , welche wir benöthigen , ausgegeben
waren . Der Herr Staatsanwalt wird Gelegenheit haben , sein
Vorgehen zu rechtfertigen , oder wenigstens zu erklären , da er
die Herausgeber und den Redakteur der „ Arbeiterzeitung "

wegen Uebertretung der ZZ 10 und ll des Preßgesetzes unter
Anklage gestellt hat . Wir sind begierig darauf , den Versuch
seiner Rechtfertigung zu hären .

Unsere Leser aber bitten wir , nicht uns zur Last zu legen ,
was die Schuld der — Verhältnisse ist . Sie müssen damit
vorlieb nehmen , daß - unsere heutige Nr . 6 in größerem Um -
fange erscheint und außer dem neuen Stoff dm nicht veralteten
und nicht konfiszirten Theil des Inhalts der Nr . 5 nochmals
mthält .

Im Uebrigen werden unsere Leser die Annehmlichkeiten zu
würdigm wissen , welche die Herausgabe eines Arbeiterblattes
mit sich bringt . — Das scheinen allerdings liebliche Zustände
zu sein .

Weiter schreibt daS Blatt :
Die deutschnationalm Antisemiten erfahren nunmehr am

eigenen Leibe , wie es schmeckt , gemaßregelt zu werden . Und sie
erfahren , was das heißt , wenn eine feile , servile und heuchle -
rische Presse dazu Hurrah ! schreit oder , was noch ekliger ist ,
ihre offenkundige Schadenfreude hinter allerlei würdevollen
und hochpolitischen Grimassen versteckt . Uns ist die politische
Freiheit überall gleich heilig , für Freund wie für Feind ; uns
gilt jede politische Verfolgung gleich verwerflich , gilt sie uns
oder dem Gegner .

Aber die Herren Antisemiten mögen daraus lernen ,
welchen Grad von Verachtung es erregen muß , wenn sie und
ihre Organe zu allen Sozialistengesetzen Bismarck ' s Bravo !
heulen , jede Knebelung der deutschen Arbeiter als „echt natio »
nale That " , wenn sie smtimental gestimmt find als „ traurige
Nothwendigkeit " auffassm .

Nebenbei bemerkt , werden nur dcutschnationale Vereine ,
Kauleur Schönerer , aufgelöst : die schwarzgelben Antisemiten ,
Kouleur Lueger , erfreuen sich des besten Wohlseins und den
böchsten Protektion . Woraus nicht etwa folgt , daß sie die
Besseren sind .

Großbritannien .
Der Streik der Schneider im Ostend dauert fort . Von

zuverlässiger Seite wird unS über die Streitfrage zwischen den
Meistern und den Arbeitern folgende Auskläruna gegeben . Die
Lohnsrage spielt in diesem Streik keine Rolle , sondern eS bande t
sich um die Reduktion der Arbeitszeit , die bis jetzt 14 bis 16
Stunden pro Tag ausmachte , auf 10t Stunden . Dieses wurde
von den Meistern im Prinzip angenommen , doch weigerten sie
sich einmal daß Streikkomitee anzuerkennen , und sodann kam n
sie in der letzten Minute mit der Forderung , nach Stunden zu
bezahlen . Bisher ist der Arbeitstag immer als Ganzes bc -
handelt worden . Die Idee der Meister , jetzt Stundenlohn
einzuführen , hat natürlich nur den Zweck , eine Lohn -
reduktion zu maskiren , sodann aber auch den , das
Uebereinkommen betreffs Ueberzeit hinfällig zu machen . Die

beiderseitigen Organisationen haben sich an den Bankur
Samuel Montagu , Parlamentsmitglied für Whitechopel ,
gewandt und ihn ersucht , den Vermittler zu spielen . Die
Meister behaupten , daß die Arbeiter durchaus nichts gegen da «
Stundensystem einzuwenden haben , was das Streikkomitee mit

Hinweis auf die einstimmig erfolgte Verwerfung dieses Systems
in allen Arbeiterversammlunge ??, energisch bestreitet . Es liegt
auf der Hand , daß , wenn das System der Stundenarbeit und
Stundenlöhnung eingeführt wird , keine Kontrole mehr geführt
werden kann , was Zeit und was Ueberzeit ist , und der Zweck
des Streiks , die Arbeitszeit innerhalb der Grenzen von 8 Uhr
Morgens bis 8 Uhr Abends zu normiren , vereitelt wird . Das
Streikkomitee hat van dem Komitee der Dockarbeiter eine
Unterstützung von 100 Lstr . erhalten . Weitere Unterstützung
ist aber dringend nothwendig . Der Streik ist bis jetzt fast
ganz auf Kosten der Streikenden selbst geführt worden , wem :
man die Unterstützung der Westendschneider abrechnet . Daß
sonach die Mittel ganz erschöpft sind , können sich unsere Leser
leicht denken . Schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe .

Frankreich .
Paris , 29 . September . Die gestern in allen Deparie -

ments zusammengetretenen Zählungsausschüsse haben das Er »
gebniß der Wahlen amtsich festgestellt . Von den 576 am
Sonntag stattgefundenen Wahlen sind 390 endgiltige und in
183 Bezirken haben Stichwahlen stattzufinden . In 129 von
den Bezirken , welche Stichwahlen abzuhalten haben , übersteigt
die Zahl der im ersten Wahlgange abgegebenen republikanischen
Stimmen die reaktionären . Von den definitiven Ergebnissen
des ersten Wahlgangs sind 230 republikanisch und 160 konser »
vativ ausgefallen . Die republikanische Mehrheit würde sich
daher in der Kammer auf mehr als 360 belaufen .

Paris , 29 . September . Im Jndustriepalaste fand heute
die Veitheilung der anläßlich der Ausstellung zueikanvlen
Preise statt . Der Ministerpräsident Tirard theille in seiner
hieibei gehaltenen Rede mit , die Zahl der Aussteller habe mehr
als 60 000 betragen . Die verschiedenen Jurys hätten im
Ganzen 33 139 Preffe verthcilt , darunter 903 große Preise ,
5153 goldene , 9690 silberne , 9323 bronzene und 8070 Ehren «
Diplome . Der Minister sprach allen Ausstellern seinen Dank
aus und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die fremden Aus -
steller ein gutes Andenken an Frankreich mitnehmen würden .
Frankreich sei von dem Wunsche beseelt , mit Jedermann in
guter Harmonie zu leben , ohne jedoch irgend etwas von keinen
Interessen und seiner Würde zu opfern . Der Präsident Carnot
dankte ebenfalls den Ausstellern und sprach die Hoffnung aus ,
daß die Ausstellung von 1889 für Frankreich eine Aera der
Beruhigung eröffnen werde und daß die Gäste Frankreichs ,
welche dieses kennen gelernt , in ihre Heimath aufgeklärte
Urtheile mitnehmen werden , die nicht ohne Wirkana auf die
Beziehungen zwischen den Völkern bleiben würden . So würde
die Politik , welcher Frankreich treu bleibe , neue Vertheidiger
gefunden und die Ausstellung einer großen Sache : dem Frieden
und der Humanität gedient haben .

Sjcrztole itclicvjirijt .
Auf dem i « Kraunfchwrig stattgehabten Uerbunds -

taae deutscher Lohnfuhrunteruehmer wurde auch die

Lohnfrage behandelt . Ein Redner , Schmidt aus Leipzig ,
führte an , daß in Leipzig ein Monatslohn von 50 M. gezahlt
würde ; wenn man hierzu 20 M. Trinkgeld rechne , so verdiene
der Kutscher noch mehr als den ortsüblichen Tagelohn .
( Unter diesem ist der Lohn des gewöhnlichen Handarbeiters zu
verstehen . ) Die Trinkgelder werden also auch zum Lohn ge -
rechnet ! Dann hat ja der Kutscher Recht , wenn er jeden
Fahrgast , der ibm kein oder kein genügendes Trinkgeld zahlt ,
als einen behandelt , der ihn um seinen Lohn betrügt ! Hcir
Kiem aus Frankfurt a. M. trat der Ansicht des Herrn Schmidt
entgegen ; er meinte , ein Lohn von 2 M. täglich sei für einen
Kutscher , der täglich von Morgens bis Abends dem Wett . r
ausgesetzt sei , entschieden zu gering ; er halte 5 M. lägfich nicht
für zu hoch. Betreffs der Lohnfrage wurde kein Beschluß ge »
faßt , wohl aber gegen die i ?r Berlin erscheinende „ Fahrzeiluna " ,
welche in systematischer Weise das Verhältniß zwischen Fuhr -
Herrn und Kutscher trübe . ES wurde als Pflicht der Verbands »

Mitglieder erklärt , darüber zu wachen , daß solche und ähnliche
schlechte Lektüre nicht in die Hände der Kutscher komme . DaS
ist die Haupt fürsorge für die Arbeiter in allen Unternchlner -
verbänden , dafür Sorge zu tragen , daß die Arbeiter nicht „ wc -
ralisch " verdorben werden , und moralisch verdorben werden sie
durch Alle , welche die Arbeiter auf ihr materielles Wohl auf .
merksam machen .



Ah? ater .
Dienstag , den 1. Oktober .

Gver » t » « « » . Der Troubadour .
Brigitta .�

_ _ _ __ _ _
V< » tsche « Theater . Das Glas Wasser .

Letst »«- Th«« ter . Das letzte Wort .
WtltzetmSZdeifche » Theater .

Der Mkado .
Kestdea�Theater . Fernande .
Wattuer - Theater . Der rechte Schlüssel .

Theater . Stanley m Äwka .

Tsteah - Theater . Hinko , oder : König und

Freiknecht . Mit einem Vorspiel : Der

jüngere Sohn .
tf » as « aunue - Theater . Der Zauberlehr¬

ling .
AöatgftLdtlsche » Theater . , ' Re feine

Familie . �
Ventrat - Theate » . Leichtes Blut .

Zd « t » h Traft - Theater . Flotte Weiber .
Geh » . Nichter ' » Kartet « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Neich » haAe « - Theater . Gr . Spezialitäten -

Vorstellung . _

Kerlwer Theater .
Dienstag , den l . Oktober : CoriolonuS .

Mittwoch , den 2. Oktober : Die Wilde Jagl ».

Donnerstag , den 3. Oktober : Ter Schwaben -
streich . _

Clrcus Buscli >
Krtedrich - »ar ! - Ufer .

Täglich 74 Uhr große Vorstellung .
Sonntags 2 Vorstellungen , um 4 und Uhr .
Austreten der vorzüglichsten Spezialitäten , sowie

Vorführen der besten Schul - und Freiheitspferde .
Täglich wechselndes Programm .

Alles Nähere die Ta g es - P l a ka t e.

Vax 8eluppv1 ,
Paula Oppermann ,

Vermahlte .
Friedrichshagen , 30 . September 1889 .

Unserem Freunde und Kollegen Ernst

Weber zu semem 24 . Wiegenfeste ein drei¬

mal donnerndes Hoch ! daß die Heimstraße
wackelt und die Gläser bei Werner wackeln .

Seine Kollegen .
Ob er sich wa ? merken läßt ? 1738

lieben Mannes , des
1739

Die Beerdigung meines

verunglückten Klempners

Kienasi
findet Dienstag , Punkt 4 Uhr , vom Elisabeth -
Krankenhause aus statt .

Berlin , den 30 . September 1889 .

Die trauernde Gattin veretke Kienast ,
geb . Engelmann .

Nerrln der Klempner
verlins und Umgegend .

Die Beerdigung unseres unvergeßlichen Ver -

eins Mitgliedes

I�sul Kienast
findet am Dienstag Nachmittag 34 Uhr vom

Elisabeth - Krankenhause aus statt . Um rege
Betheiligung bittet [ 6

Der Vorstand .

American - Theater .
1385 Dresden erste . 55 .

_ Täglich Vorstellung . _

ii mtffra 1 T » . 9 M, — 10 9L
KaSser - Panorama .

In dieser Woche -

Z. ersten M. : Petersburg und

Gemächer der Kaiserlichen Schlösser : c.
Reo ! ' V. Eycl . : Partsee Welr - klussteSung

I » Aosstellunosvark lli . CykluS der Partsee
Wett - AnSstellung .

Oi « Heile 20 Pi . , Htm » nur 10 Pf . Abonn .
8 » eilev 1 VI.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachncht , daß unser lieber Mann ,
Vater und Bruder , der Webermerster

Heinr . Trautvelter
■am 28 . September , Vormittags 74 Uhr , von

seinen langen Leiden erlöst wurde . Die Beerdi -

gung findet am Dienstag , den I . Oktober , Nach -

mittags 4 Uhr , vom Trauerhause Rügenerstroße
I Nr . 29 auS statt . [ 11

Die trauernden Hinterbliebenen .

Putz - mh Modemaareu
empfiehlt in größter Auswahl . Auch find Ball -
und HochzetlStoilette » zu verleihen .

F . Pankniiii
3 Adalbertstr . 93 .

t Bei meiner beutigen Ucberfiedelung von hier
nach K' . cl rufe ich sämmtlichen Genossen ein herz -
licheS Lebewohl zu . Aug . Apel . [ 5

1 Nk WM7 * W W» �w » ra .
Art zu sevr billigen Preisen emfiehlt

\ mO BtlVr G . GrUnbaumf « oldarbeiter .

vof part . N�a . Kr . Fravllfmrterkr . Il�a , Sof pari .

Durch Srsparung der hohen Ladenmtetbe verkaufe zu seh ? billigen , aber durchaus

festen , auf jedem Stück vermerkten Preisen . [ 1423
werden sämmtliche kleine Reparaturen meiner geehrten

tsIVwlIt » Kunden gemacht , bei größeren rur Auslagen berechnet .

Altes Bold und Silber nehme zu höchsten Preisen tn Zahlung .

800 Empfehle allen Freunden und Genossen meine Glaserei lind Bilder -

Einrahmung . Bilder - Verkauf von Lassalle und Hafenclever als Präsidenten des

Ulla . Deutsch . Arbeiter - Vereins , Kebel , Liebknecht , Lassalle und Mar » in Cabinet und

Vintes u. s. w. Bestellungen nach AuSmärtS brieflich . Varl Scholx , Wrangelstr . 32 .

Möbel unb Polstermaaren eigener Fabrik ,
auch auf Theilzahlung Resentbaler » Strasse 84 , I . _ _ [ 1598

p . e
firma

besteht sei , l6J�

Fül i iltpi
weil directer Bezug nud Umgebung des Zwisrhenliandels .

Moc ' e - Keuheiten für die Herbst - und Winter - Saison in

Kleiderstoffen .
Reiobhaltige Aui - wabl , sowohl in billißen Genres für Hans - und Morgen
pseider , wie in hochfeinen Qualitäten für Strassen - u. Gesellscbaftstoilette

#) i • bieue stylvolle Mnster in grosser Musterauswahl 1 Zwei
rSTflini n �ilig gebogt ciid sauber gelitzt , Meter von 45 Pf . an .
UKI Uli

Abgepasst dasFenster ( z�eiSbawls ) y. 4,50 Mk > an .
für ein , zwei oder mehr Fenster A

passend , äusserst wohlfeil !
Xeubellen in Tlsdidorken . Betlderkrn , Sioiihadeckeu «tc.

Eigene Werkütatt für
"

W äscIß-AflssiaüfliiEßD.
"

KtaderwiUche .

Gardinerreste v -

rls

Große öffentliche

Kommunalwähltr - Versammlung
heute , Bien » tag , den I . Ohteher , Ahends S I2 Uhr ,

in 5ans » ouci , Kotthuserstr . 4a .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung des Stadtverordneten Herrn Hr . Kuriert über seine Thätigkeit in
der Stadtoerordneten - Versammlung und Mandatniederlegung desselben . 2. Diskusfion . 3. Ver -
schiedeneS . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht [ 8s Ter Einberufer .

Oesfentlichs Versammlung
d . FeUenhauer u . Feilenschleifer Kerlins

am vienstag , den I . Ghtoher , Abends S' jz Uhr ,
im Wedding - Park , Müllerstrasse 178 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag und Diskussion . 2. Bericht der Lohnkommisfion . 3. Verschiedenes .

Der Einberufer .12

Gr. NÄsiirchmlW
für Friedrichsberg und Umgeg .

Ditniaj, l . l . Mi . ,MS . SW, i . Senlllt . Stltäiäit, , PnSlnnßnflSi .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Rechtsanwalts Herrn Stadthagen über „ Koalitionsrecht der Arbeiter . "
2. Gründung eines Wahlvereins . 3. Diskusfion . 4. Verschiedenes . — Es ist Pflicht eines jeden
Arbeiters , zu erscheinen . >17001 Ter Einberufe ? .

Jachverein der Hischler.
Sonnabend , den 12 . Oktober 1888 , Abends 8 Ubr ,

ZV " " TanMimMn
in » ezfdrivb ' s Pestsälen , Beuth - Strasse lio . 20 .

BilletS hierzu find auf allen Zahlstellen , sowie bei folgenden Herren zu haben : Witte ,
Jnvalidenstraße 21 . Millarg , Lchrterstr . 22 , 2 Tr . Markmann . Barnimstr . 46 , 4 Tr . Hemp ,
Pallisadenstr . 63 . 4 Tr . Hoyer , Grüner Weg 70 . Winter , Mantcuffe ' . str . 6, 3 Tr . Glocke ,
Laufitzerstr . 52 , 3 Tr . Wiedemann , Wendenstr . 2, 4 Tr . Habecland , Reichendergerftr . 161 , 3 Tr .
Schulz , Britzerstr . 42 , 4 Tr . Manien , Kreuzbergstr . 9, Oucrgedäude 4 Tr . Witte , Möckcrn -
ltraße 95 , 3 Tr . Ellasser , Nostizstraße 40 . Apetl , Sebastianstraße 27 —28 ( Möbelhandlung ) .
Merkel , Mittenwalderstr . 13, H. 4 Tr . 9

Mtiilil dknWtt iedanitet
und verwandter BerufSgeiiossen .

Zahlstelle Berlin .
Mittwocki , den 2. Oktober 1889 , Abends 84 Ubr ,
im Loutsenftädiischen Klubhaus , Annenstr . 16 :

General - Bersammlung �
Tagesordnung : 1. Kassenbericht für das dritte

Quartal . 2. Bericht der Revisoren . 3. Bericht
des Vorstandes und der Kommissionen . 4. Ver -
schiedeneS und Frazekasten . Ausnahme neuer
Mitglieder . Mitgliedsbuch lcgitimirt . Um zahl -
reiches und pünktliches Ei scheinen ersucht [ 2

Ter vorstand .

Gr . öffeutl . Uersammlung
der Skrpüier mdWMM

Berlins
am Mittwoch , den 2. Oktober , Abends 8 Uhr ,

in Scheffer ' S Salon , Jnselftraße 10.
Tagesordnung :

1. Bericht der Streikkommission Über die all »

gemeine Lage .
2. Diskussion . 1742
3. Verschiedenes .
Der wichligen Tagesordnung w' gcn erwarten

wir , daß ein jeder Kollege in dieser Versamm -
lung erscheint . Die Stccikkommisfio » .

� L und Ä. Oktober . ' am

Ziehung der ersten Klasse slb ? !

ICgi . Prauss .

Klasse - Lotterie .
Oriatnal - Loofe , welche bei mir im Depot
belassen werben , gebe ich ' » - 74 M. , | a
14 M. , V» � 28 M. , ' / . - 56M . Anthetl -
Loose 4 - 14M . , ' / « - 7M . . ' / >. » 34 « . ,

„ - 14 M. , ' / »« � 1 M. , alles pro Klasse .

Rothe t Fatterie .
Hauptgewinn 150000 M.

Loose a 3' / » M. Liste 30 Pf .

Rieh . Schröder ,
Bankgesch . Berlin C. , Rosenthalerstr . 81

BBBBa und Tauben straste 20 .

©efifiäff am 1 . ( Dftfo &et ;

Albert Auerbach ,
Kerlin S. , Kottbuser Damm 7.

Ztlnl- «»d Aiefel - Laiitt für Serrcii, Imcil rnid Kinder.
— . . - - - - - - -Feste Preise . i7an
Reelle Bedienung .

LimblUM Ittslfefungs-fottetie .
Hauptgew . i . SB. von 15 000 M. , 10000 M. u. s. w. Ziedung am 20 . u. 30 . vktbr . 1889 .

Loose 4 I M. empfehle bestens . Auswürttge haben für Porto und ZtehungSlifte 25 Pfg .

( unter �etugeschrtcben " 45 Pfg . ) beizufügen . Prospekte auf Wunsch gratis .

Itsoj lulius Gertig in Hamburg .
Verkaufsstellen in Berlin bei U . Fraenkel , C. , Roßstraße 7; M. Leudolph ,

C , Stralouastr . l ; H. Damrau , N. , Antlaincrftr . 42 ; M. Fraenkel jr . , L. , Stralauer -

stroße 44 ; Ludwig Müller 4 Co . , C. , Schloßplatz 7 ; S . Hirschberg , C. , Grenadier -

straße 24a ; J . Rosenberg , S. , Kommandantenstraße 51 ; Oscar Bräuer * Co . , W. ,

Lripzigerftraße 103 ; H. Miles , S. , Sebastianstr . 77 ; Fabian , Große Frankfurterstraße 48

Möbel - Magazin
E. Kranz , Tapezirer und Dccorateur ,

Neue Friedrichstr . B7 ,
vis - a - vis dem Kgl. Amtsgericht ,

empf . s. reich . Lag . v. Möb . , Spiea . u.
Dolsterw . v. eins . b. eleg. Genre i. Nußb .
u. Mah . Theilz . gest. Eig . Weckst . [ 10

Pmi| . fiitlmc
von 1 Mark an empfiehlt die Glücks -
kollckte von izzg

ÜK' Wfezfsp ,
_ Koppenftroste 66 .

Wöbet - « Volsterwaare «
empf . zu billigen Preisen bei

g�uter
reeller Arbeit

Robett Ascher. - . apezier ,
, 85 , I . Manteuffelftr . 85 , ' •

Kein Laden . 1614

G. 5 traun , SAkldrrivllr . .
17a . Wahmannstrahe 17a , pari .

empfiehlt sich zur Anfertigung eieg . Herren -
Garderoben . Für gute » Kitz u. janbere
Arbeit wird garantiri . Lager von Ktosse «
in großer . ytTrlimadtn - Uer Ansmahl .

[ ante ÄoblunnftsiH - hinniiwn . " 'kulante Zahlungs - Bedingungen ! [ 1488

Kettsedern n . Daunen
rein und staubfrei

in Jeder PreishShe .
Große Auswahl fertiger Betten bis zu dm

bestm Sortm .
Fertige Betten und Bezüge bei

. lulius Hopp ,
1. Geschäft : Ornnnenstratze 133 ,
2. Geschäft : Zionvkirchplatz v .

Pferdebahn nach allm Richtungm . 1267

Rosttabak
am htefigen Platze bekanntlich [ 1653

<fv i - vt- iiiyti *.
<abare sind am Lager .

U. Goidschnridt , Spandauerbrücke 6
am Hackeschen Markt .

Dödel,
- lg - a .

Fabrik .

Lsiml il.
Gr . Lag « , UU Preiset

Emsi Heyn ,
Brunn eestr . 88 , Hof part , _

7 Kalls , tack UeberetokunftA

Zu dem bevorstehenden Luartalswechsel
empfehle mich zur pünktlichen Lirfernnq . de »
„ Kerliner NolKvblatC . „ Nolk » - Trib « « < '
sowie sämmtliche ? in Berlin erscheinmdm
tungen und Joumale . l16 ' 0 '

Mar Kirsch , ZelwssspeM « .
Ritterstr . 10 ? , Ecke Primmstr . 28 .

_ _

Tischler Werkzeuge .
beste engltscht und deutscht , unter Garantie
fertige gangbare Hobel »e. , i ,

E. Vogtherr , Berlin 0-
Landabergerftr . 64 ( am Alerandervlah )

Frmndl Schlasstelle zu venn . Laufitzerstr . �vom 3 Tr . I. ( Ecke Laufitzervlatz ) .

��mpfe�mein
Geschäft in frische « Kiumeu

wAey
Nr . 2 Mariannm straßd - Nr .

[ 647

Verantwortlicher Kebolteut : K. KratthrtM in Berlin . Druck und « erlag von M « Kadwg in « erlin SW .

Ernm jungen Schneider auf Tag verlasAm Rothe , Louismstr . 37 , I.
_

_ _ _ _ _

i „Dr echilvP ohttr a. Gardinmros . v. sEhnstmenstsuL
Eine geübte Packmachertn verlangt ,

1. 7141 g . Wiener » . Rosmihaierstr� -
Einen Abputzet verl . Groß . Fürfimstr . �

- - -

Filzschuh - Wrndertnaea gesucht bei
Lohn Stallschretberftraße 1 »- —

Beulhstraße 2 Oivrw « Utt



Beilage zum Berliner BolNlatt .
Kr . 229 . Dirnstag » rn 1. Oktober 1889 . 6 . ZahkO .

Voksles .
Die Berliner Firischschau , die so gut sein soll , wird

»weckloS , falls auf der Abdeckerei Zustände möglich sind , wie

si * pklegkntlich des Mordes der Frau Vanesi zufälliger Weise

zu Tage treten . Kommen Rinder , Kälber , Schweine und
Hammel tiaeb unserem Viehmarkt , so werden sie zunächst von den
Km ? » und Polizeithier ärz en unter Leitung des Departements -
ThierarzteS untersucht , damit die Seuchenübertrogung verhindert
wird , wobei insbesondere auch die Ursprungszeugnisse der Rin -
der geprüft werden . Thiere mit Krankheitserscheinungen man -
dern roch dem Seuchenhof und in den Observaiionsftall des
PolizeUchlachlhaufeS , und nachdem sie unter amtlicher Aussicht
xelchlaebtet stnd , wird das Fleisch , falls cS sich genießbar zeigt ,
dem Eigenthümer zurückgegeben oder , wenn es krank ist , der
Abdeckerei überwiesen . Hierauf tritt die städtische Fleischschau
ein , welche eS nur mit denjenigen Thieren zu thun hat , die
von der Veterinärpolizei als anscheinend gelund entlassen und
von Berliner Schlächtern angekauft sind . Bei diesen Thieren
kann es sich zumeist nur noch um solche Krankheiten handeln ,
die sich in der äußeren Erscheinung de « lebenden Thicres
überhaupt nicht oaer doch nicht auffällig genug zeigen .
Der städtische Oberthierarzt und seine 17 Thicrärzte nehmen
jetzt die genannte mikroskopische Fleischichau vor , sowohl vor
al « nach dem Schlachten , worauf die 14 Stempler das gesund
befundene Fleisch mit einem Stempel versehen . Die
mikroskopische Untersuchung des Schweinefleisches auf Trichinen
und andere Mikro Organismen besorgen 194 M- kroftoviker in
f> Abiheilungen unter je einem Vorsteher : ihnen werten die
B- oben von�den Proben ebmern vorgelegt , die alsdann das für
oesund erklä - te Fleich bestempeln . Run wird aber von den
Berlinern auch von außerhalb eingeführtes frisches Fleisch in
ribeblicher Menge verzehrt , und dieses wird auf S Unter -
suchuvgSstationen geprüft , von denen drei bei Bahnhöfen und
die anderen drei in den Markthallen oder in ihrer Nähe er -
ritfclet find . Das mit der Bahn eintreffende Fleisch muß
sofort nach Ankunft des Zuges auf die Station gebracht
werden . Was hilft aber dieser auSgez - ichnete Organismus
für die Fleischversorgung der Reichshauptstadt , wenn von der
Abdeckerei aus im Geheimen ein schwungvoller Handel mit
dem verdorbenen Fleisch betrieben wird , bissen Genuß
Krarkheit und Tod gerade in die arbeitenden Klaffen der Be -
vö ' kerung fragen kann ? Man bedenke , daß nach dem letzten
„ Bericht über die Gemeinde - Verwaltung der Stadt Berlin "
im Jahre 1888 �seitens der städtischen Thierärzte allein 1553
Utinder� 6313 Schweine , 118 Kälber , 192 Hammel zurückge¬
wiesen wurden , während die Gesammtlumme der beanstandeten

O' gane und Tberle 68 487 betrug . Dazu kommen nun noch
r »» THere , die von der Veterinärpolizei als verseucht nach der
Abdeckerei wandern . Der Schuldige , der cZ von der Abdeckerei
cut verkaufte , ist einfach entlassen worden , hoffentlich ereilt ihn ,
da er so unabsehbares Unheil anstiften konnte , noch ehre exem¬
plarische Strafe . Das alte Berlin war darin sehr streng : nach
der Fleischordnung von 1591 durften die Schlächter von Berlin
wnd Kölln nur in den öffentlichen Schlachthäusern fchlachten.
Räch der Neuwahl des RalheS , die alljährlich staltfand , mußte
das Fleischergewerk demselben zwei Schlächter namhalt machen ,
we' che von ihm vereidigt wurden und darauf zu sehen hatten ,
daß kein ungesundes Vieh in die Verkaufsstätten , die Scharren
a. icr Scharnen , kam . Die Wurstmacher waren einer ganz be -
' » - deren Aufsicht unterworfen , indem sie nur auf dem Berlini -
ich m und dem Köllnischen Wursthofe ihr Gewerbe treiben dursten .
Roch 1563 war gegen den Fleischer Georg Klausener peinlich
aerkahren und die Entscheidung des Schöffen stuhleS in Branden¬
burg eingeholt , welche Strafe ihn dafür , daß er unreines und
krankes Vieh geschlachtet hatte , treffen muffe , und 1672 ward
in der Fleischordnung für den Friedrichswerder festgestellt , daß
derjenige , welcher ein sinniges Fleisch schlachtet , neben demselben
öffentlich ausstehen solle . Wie strafbar in den Augen der Mit -
meister und des Publikums dergleichen Personen erschienen ,
jptzt daraus bervor , daß 1685 der Rath einem Schlächter , der
r - n krankes Schwein geschlachtet hatte und dafür bestraft worden

mar , einen Schutzbrief gegen die fortwährenden Beschimpfungen
rrtbeilrn mußte , die er selbst auswärts zu erdulden hatte . Nach
der Taxordrung von 1623 durften Kälber unter einem Brutto -
gewicht von 36 Pfund nicht geschlachtet werden und wurden
lerch ' ere zu den Tboren eingebrocht , wo man sie in den Wäge -
luden wog , so v « fielen sie der Beschlagnahme und kamen dem
Aimen - Spittel zu Gute . Brachen Vrehkrankheiten in der Um -

geqend aus , so mußten an sämmtlichen Thoren sachverständige
RathSdeputirte darüber wachen , daß kein Thier in die Stadt

gelangte , welches nicht als vollkommen gesund befunden wor «
den mar .

Aftgestcht » der gegenwärtige » hohen Fleischpreif «
bürste eine olle Taxordaung von Interesse sein , die der Roth
von Berlin im Jahre 1623 erließ , um einer damals gleichfalls
drohenden Kleischverth uerung vorzubeugen . Durck diele Ver -

ordnung wurde der Preis eines Pfundes guten Rindfleisches
B. if 10 gute Pfennige festgesetzt , die Eingeweide wurden de -
sond « rs gewogen und besonders bezahlt . Eine Ochsenzunge
kostete 3' i Pfa . DaS Pfund vom „schlechten " Rindfleisch kostete
n - r 9 gute Pfennige und gute « Kalbfleisch 7 Pfennige . DaS
Vfund Sckiweinrfleisch mußte für 1 Silberg , oschen , Hammel -
fl ' ifch von Weihnachten bis Pfingsten sür 10 gute Pfg . und von
Pffagsten biS Weihnachten für 9 gute Plg . ve, kaust werden . Kälber
unter einem Bruttogewicht von 36 Pfd . , so bestimmte die Ver -

fäzung ferner , dursten nicht geschlachtet werden . Wurden leich -
irre Kälber zu den Thoren hereingebracht , so wurden sie kon -

sijzirt md w daS Armenhospital zum Verbrauch eingeliefert .
— Die Tore batte jedoch zur Folge , daß die damit nicht zu -
k- iedenen Schlächter überhaupt nicht mehr schlachteten . Der

Berliner Rath aber wußte sich zu helfen . Er erlaubte nämlich
den Sch ächtern der Umgegend , siisches und gesundes Fleisch
nach Berlin und Kölln zu bringen und zu der angeführten

Taxe zu verkaufen . So kam das konsumtrende Publikum aus

jeder Verlegenheit . Allerdings war das damals — im Jahre
1623 und der Geldwerth ein durchaus anderer , als heute .

Die . Stube " , heißt das alte , jetzt dem Abbruch geweihte

Giebelhaus an der Ecke der Fischerstraße und d- S Kolln . schen

Fiichmarkies im Stadtduch . Es war die Badstube von Kölln .

Der Grund und Boden war städtisch , denn das Haus rechnet

Stadtbuch zu den Buden . So hießen alle Hau ' �r auf

bädtifchcm Grund und Boden , im Gegensatz zu den Eiben der

�»raer . Die Buden zahlen an die Stadt rnen Grundpreis ,
die « adstube den höchsten , ein Schock Groschen ; die Neben -
h. ufer bezahlten nur 7i - 14� Groschen . Daß in den Bad -
stuben mancherlei vorging , wissen wir au « der Affäre de « Sekre -
tär « des Erzblschofs von Magdeburg , Koarad Schütze , den dre

Berliner köpfte », weil er eine Betliner Bürgersfrau zum Be -

such der Badstube eingeladen halte .
Die Tuberkulös, . Aus den Verhandlungen des Natur -

torsckerlagrS sind die Debatten noch bedeutungsvoll , die über
b e Lungenschwindsucht in der Abtheilung sür pathologische
Anatomie stattgefunden haben . Es waren nämlich von einer

Anzahl von Gelehrten Vorträge über Fragen , die Tuberkulose
in einzelnen Fällen betreffend , angekündigt worden . Man ver -
anlaßte nun , daß dieselben gewissermaßen al « Theile eines

Ganzen betrachtet , und daß über dieselben im Zusammenhange
debattirt würde . Unsere Leser find ja genügend über den

Standpunkt derjenigen Forscher unterrichtet , welche in der Tuber -

kulose eine durch einen ganz bestimmten Krankheitserreger —

den Koch ' fchen Tuberkelbazillus — entstandene Krankheit er -
blicken , die nicht bloS durch diesen Bazillus übertragen werden
kann , sondern auch auf unzählige Weife überallhin übertragen
wird . Unsere Leser wissen ferner , zu welchen Abwehrvor -
schlügen die Untersuchungen C orn et S geführt haben , und wie
bie praktischen Hygieniker auf die Einfühlung gewisser Schutzmaß -
regeln dringen . Diesen Bertheidigern derÄnsteckungslehre , den
Cantagionisten ( van „ cortagiurn * „ AnsteckungSstoff " ist diese
wissenschaftliche Parteibezeichnung hergenommen ) stehen alle

Diejenigen gegenüber , welche die Ansicht vertreten , daß die
Frage der Uebertragbarkeit und der dadurch hervorgerufenen
Ansteckung durch den Koch ' fchen Bazillus trotz aller an -
scheinend zwingenden Versuche noch immer nicht ganz
außer Zweifel gestellt sei , daß zahllose Fälle von zweifelloser
Tuberkulose in einer Weise verlausen , daß man unmöglich an
die Einwirkung eines „ AnsteckungSstoffcS " denken könne , wäh -
rend umgekehrt in sehr vielen Fällen keine Spur von Ueber -
tragungen sich zeigen , wo die Verhütung einer Ansteckung ge -
rabe ausgeschlossen ist . In der einfachen ÜebertragunaSmöglich -
keit dieses Bazillus erblicken also die Gegner dieser Auffassung
nicht die alleinige Ursache der Verbreitung der Tuberkulose , sie
nehmen vielmehr gewisse , vorläufig noch nicht ganz genau er -
klärte , andere Ursachen , als da sind die Einflüsse der Erb -
l i ch k e i t, gewisse allgemeine Verhältnisse in der Konstitution
eines Menschen an , welche auf die Entwickelung jener
Krankheit von nicht zu unterschätzender Bedeutung sind .
Die Kliniker , welche die fast unübersehbare Vielgestaltig -
keit in dem Verlauf der Tuberkulose aus ihren Erfahrungen
am Krankenbette kennen , bescheiden sich trotz des Tuberkelbazillus
in ihrem Bekenninisse des „ wir wissen nicht " : d. h. die An -
nähme der Ansteckung durch einen Bazillus löst die vielfachen
Räthlel auch noch nicht , welche uns diese Tuberkelkrankheit nach
ihrer Entwickelung innerhalb eines bestimmten Individuums ,
nach ihrem Verlauf und Ausgang noch immer zu rathen auf -
giebt . In diesen kritischen Zweifeln werden die Kliniker viel -
fach durch die sorgfältig angestellten Untersuchungen der patho -
logischen Anatomen unterstützt , welche durch ihre Forschungen
das Vorhandensein von Tuberkeln in den FortpflanzungS -
organe » der Eltern nachgewiesen baben , so daß kein Zweifel
mehr an der Wirksamkeit des Erblichkeitsmomentes bestehen
kann . Zwischen diesen beiden Polen wogt der Wissenschaft -
liche Streit hin und her . Die Cantagionisten sind die
Sanguiniker unter den Aerzten . Sie werfen sich mit
einem wahren Feuereifer auf diesen Glaubenssatz von der un -
bedingten Verbreitung der Tuberkulose durch die Uebertragung
des Koch ' fchen Bazillus , und folgerecht erwarten sie alsdann
von der Durchführung gewisser Maßregeln , welcher ihrer An -
ficht nach die Verbreitung jenes Bazillus nach Möglichkeit er -
schweren oder gar verhindern , eine Verminderung der Tuber -
kulose unter den Menschen — und auch unter den der mensch -
lichen Ernährung dienenden Thieren . Die Kliniker und die
mikroskopisckien Falscher hingegen , da « sind die bedächtigen
Zweifler . Sic verkennen keinentalls die ungeheure Wissenschaft -
liche Bedeutung der Koch ' fchen Entdeckung und den gewaltigen
Forllchiitt für die Erkenntniß dieser Taberkelkrankyeit durch
die Koch ' sche Lehre . Allein auch diese Lehre löst eben alle
Räthselfragen keineswegs , und es wird daher gut sein , bei
Zeiten die Hoffnungen der Hygieniker ein wenig herabstimmen
zu lassen , damit nicht später erne bittere Enttäuschung eintrete .
Das Endurtheil in dieser Tuberkalose - Streitfrage ist noch
immer nicht fällbar , die Angelegenheit ist noch rmmer nicht
spruchreif ; da « war der wenig tröstliche Inhalt auch dieser
Heidelberger Tuberkulose - Debatte . Sie war die erste nicht und
wird die letzte nicht sein . Die « verzweifelt richtige Wort gilt
auch für die vorliegende Frage nur zu sehr .

Endlich . Seitens der Eisenbahn - Dircktion Berlin ist der
Vertrag , betreffend die Verlegung der Berlin - Stettiner Eisen -
bahn im Wedding und Gesundbrunnen , soeben unterschriftlich
vollzogen dem Magistrat zurückgesendet worden . Für die Um -
gestallung der genannten zwei nördlichen Vorstädte Berlins ist
seit deren Einverleibung in Berlin im Jahre 1860 keine so
wicht . ge Entscheidung ergangen , wie die hier vorliegende . Die
letztere wird daher die Betheiligten mit großer Genugthuung
erfüllen , wenn auch nicht die Wünsche Derjenigen , welche eine
gänzliche Entfernung de « Stetiiner Bahnhofes von der
Jnoalidenstraße verlangten , voll erfüllt worden sind . Zwecks
Ausführung des gemeinschaftlichen Vertrages werden , wie das
„ Verl . Tgbl . " hört , alsbald kommissarische Verhandlungen ein -
geleitet werden .

Einen ergötzliche « Keitrag zur Frag « der Apotheken -
Nachtglocke liefert folgende au « interessirten Kreisen stammende
Mittheilung : N. hat Nachtdienst in der Apotheke . Mehrere
seiner Kollegen und Bekannten sitzen nebenan in der Weiß -
bierkneipe und dreschen Skat . Plötzlich sagt X : „ Wißt Ihr ,
Kinder , es ist doch ein schlechter Zug von un « , unseren N.
nebenan so trocken sitzen zu lassen . Er leidet doch am chroni -
schen Durst , wir wollen ihm doch durch Fritz eine große Weiße
schicken. " Im gegenseitigen Einverständniß wird nun Fritz de -

auftragt , eine große Weiße zu Herrn N. herum zu tragen .
Fritz laßt stch eine große Weiße einplumven , geht zur nebenan
liegenden Apotheke und klingelt . N. öffnet die kleine Luke
und fragt : „ Wer da ? " „ ' « Abend , Herr N. " , sagt Fritz , „Herr
K. läßt schön grüßen und schickt�Jhnen hier ' ne große Weiße ! "
N verdutzt uno gewöhnt , eine große Weiße mit veiden Händen
zu fassen , steckt beide Hände durch die Klappe und hält die
große Weiße krampfhaft fest . Fritz entfernt sich, nachdem er
somit seinen Austrag erledigt hat . Aber , o Schreck , die große
Weiße bezw . das Weißbierglas ist größer , als die Oeffnung
dir Klappe und geht nicht hindurch : er hält sie nach rechts , er
hält sie nach links , bekommt sie aber nicht hindurch ; er ver -
sucht , die Weiße draußen lassend , den Mund an den Glas -
rard zu bringen , um zu trinken — umsonst ! Die beiden in
der Oeffnung befindlichen Arme verengen die freie Stelle der -
ort , daß das Trinken zur Unmöglichkeit wird . Was thun ?
Die Weiße fallen lassen und verloren geben ? Unmöglich ! —
da — halt — Schritte nahen , Hilfe kommt . „ Ach . Sie, " ruft
N. „ halten Sie doch ' mal die Weiße so lange , bis ich die Thür
aufgemacht habe. " „ Gewiß ! " sagte draußen eine vertrocknete
Kehle . N. öffnet die Ladenthür etwa « mühsam - - - und
sieht link « das leere Glas stehen ! Der „ Sie " hatte Durst ge -
habt , m aller Eile die Weiße ausgetrunken und war sodann
ausgekniffen . Tableau !

Eine Mettbriefmarke . Der bekannte englische Advokat

Hancock hat an die „ Times " ein Schreiben gerichtet , in welchem
er mitlhesst , daß auf der Weltausstellung in Paris seine Auf «
merksamknt auf nachstehenden Vorschlag betreffs einer posta -

li ' chen Reform gelenkt worden sei . Es soll ein internationales

Postwerthzeichen , oder kürzer ausgedrückt , eine Weltbriefmarke
für den Weltpostverkehr geschaffen werden . Nach den Aus -

fährungen einer Denkschrift , die desfall « von einigen ftanzö -
fischen Ausstellern an die Oberpostbehörde in Pari « gerichtet
worden ist , soll diese neue Briefmarke in allen anderen Län -
dern des Weltpostvereins gelten . Dieselbe könnte zu einem
etwas Höberen Preise , als ihr Nennwerth ist , verkauft werden
und könnte zur Zahlung von kleinen Beträgen dienen , wenn
Gläubiger und Schuldner in verschiedenen Ländern wohnen .
Eine solche Briefmarke wäre in einer Unzahl Fällen verwend «
bar . Es ließen sich damit beziehen : einzelne ZeitungSnummern ,
Flugschriften , kleine Gegenstände von geringem Gewicht und
Werth u. dgl . m. Herr Hancock empfiehlt in seiner Zuschrift
an die „ Times " den erwähnten Vorschlag Herrn Hmniker Heaton
zur Berücksichtigung . Letzterer ist Parlamentsmitglied und Äustra «
lier von Geburt und weit und breit bekannt als Verfechter des
überseeischen PennyvortoS . Herr Hancock ist der Anficht , daß
das Publikum in England sich der Sache energisch annehmen
sollte , um den in dieser Beziehung sehr schwerfälligen Regie -
rungsapparat in Bewegung zu setzen. Jedenfalls verdient die
Anregung Beachtung .

Jlns reichhaltige anatomische , pathologische und ethno -
e Muleum von H. Präuscher ist für die Wintermonate

in den geräumigen Sälen de « ersten Stockwerkes Komman -
dantenstraße Nr . 30/81 aufgestellt worden und war gestern zum
ersten Male wieder sür da « Publikum geöffnet . Diejenigen ,
welche diese gediegene Sammlung schon früher besucht haben ,
werden sie um wichtige Nummern bereichert finden , welche
ebenso wie die älteren Sachen bis auf die kleinsten Einzelheiten
naturgetreu mit künstlerischer Vollkommenheit ausgeführt sind .
Von besonderem vraktischen Wcrthe für die Laien - Welt sind
unter den neuen Nummern eine Anzahl vorzügliche Kunstprä -
parate , welche die durch die DiphtheritiS hervorgebrachten äußeren
Krankheitserscheinungen in den Phasen des Entstehens und
der vollm Entwickelung darstellen . Von den neuen Nummern
in der chirurgischen Abiheilung verdienen wegen ihres
praktischen belehrenden WwtheS vor allem ein Paar
Präparate erwähnt zu werden , an denen man sehen
kann , wie bei einigen durch Unglücksfälle fveranlaßien Ver -
letzunqen die ersten Hilfsleistungen vollzogen werden müssen .
Da ist z. B. ein Präparat , das uns zeigt , wie man bei einem
einfachen Beinbruch einen NotHverband anzulegen hat , um den
Transport des Verletzien zu erleichtern und weiterem Schaden
möglichst vorzubeugen : ein anderes Präparat belehrt uns über
die verschiedenen Stadien von Brandwunden und deren Be -
Handlung . Die Ausführung schwieriger chirurgischer Opera -
tronen , wie der Exartikulation des Fußes und der Exartikulation
des Unterschenkels am Kniegelenk , hat gleichfalls unter den
neuen Nummern des Museums Darstellung von kunstgewandter

tand gefunden , desgleichen mehrere Knochenresekiionen . Zum
chluß dieser kurzen Besprechung sei noch der trefflichen Piii .

parate erwähnt , welche dem Besucher des Museums die Krank -
heitSeescheinunoen der orientalischen Pest zeigen .

Die pferdebahntinie Dönhoffplatz - Lilhienberg wird
wahrscheinlich schon mit Beginn des Winterfahrplans der Neuen
Berliner Pferdebahn - Gesellschaft eine Abänderung erfahren und
zwar soll diese Linie , mit Aufhebung der Strecke Spittel -
inarkt —Dönhoffolatz , vom Spittelmarkt an durch die Beuth -
und Kommandantenstraße bis zur Brandenburgstraße geführt
werden . Bezüglich der Fahrvreise der Neuen Berliner Pferde «
bahn - Gesellschaft werden seitens des diese Linien benutzenden
PublrkumS ernsthafte Klagen laut . So z. B. kastei auf der
Linie Molkenmarkt —Weißensee die Strecke zwischen Linienstraßc -
Verbindungsbahn 10 Pf . , steigt man jedoch 100 Schritt vor
der Verbindungsbahn auf und fährt nur die um Vieles kürzere
Strecke bis zum Königstbor , so kostet diese Fahrt 20 Pf . Als
Kuriosum in Bezug auf Fahrpreise wollen wir nachweisen , daß
wahrend des Umbaues auf dem Spitielmarkt der Fahrpreis von
der Kl . Frankfurterftraße —Dönhossplatz mit der Linie Spittel -
markt —Zentral - Viehhof 10 Pf . , und der Linien Dönhoff -
platz —Viehhof bez . Lichtenberg 15 Pf . kostet .

Die Ausgrabung de » grossen Fenn behufs Um -
wandlunq desselben m einen See stößt auf unerwartete
Hlndernrlie . Wahrend bisher das Ausheben des moorigen
Torfbodens durch eine Anzahl Torfmaschinen erfolgte , können
diese fast gar nicht mehr , so wenig wie die Baggcrmaschinen
gebraucht werden . An den Stellen , an denen die Arbeiten
letzt angelangt sind , liegt der Grund des Fenns so voll alter
Baumstamme , daß die Maschinen gar nicht mehr angewendet
werden können , ohne Gefahr zu laufen , sie sämmtlich zu zer -
brechen . Die Stämme , tbeils eichene , theils kieferne , liegen
sogar schrchtenweise übereinander und ihre Herausschaffung ver »
ursacht ungeheure Arbeit und ganz bedeutende Kosten . Gleiches
Interesse nimmt gegenwäriia das Fenn in Anspruch , in welches

fssJ ££ ausgehooene Boden durch eine Eisenbahn
geschafft wrrd . Hier hat die Last des abgeladenen Bodens da »
»»niei der Oberfläche befindliche Torfnetz durchgedrückt , so daß
dasselbe neben der Aufschüttung hervorquillt und zu Hügeln an -
schwillt , wo früher Wasser stand .

Aebor den Stand htr Kerliner Kriickenbanten
tnocht die . . D. Bauzig . " einige Mittheilungen , aus welchen zu
eychen ist , daß auf diesem Gebiete im nächsten Jahre eine
außerordentlich rege . Thätigkeit in Aussicht steht . Abgesehen
von der Moltke - Brucke sind noch mehrere Bnickenbauten im
Gange . Für die Fußgängerbrücke im Zuge der Neu -
städtischen Kirch Krabe sind die GründungSarbeiten
auf dem linken Spreeufer vollendet und wird mit dem Aufbau
beS Widerlagers in den nächsten Tagen begonnen werden .
Die Verkleidung desselben erfolgt in Granit aus der
Nahe von Passau . Die . Eisenkonstruktion ist dem Werke
Lauchbammer übertragen . — An der Albrech tShofer
Brücke sind die GründungSarbeiten im vollen Gange ,
auch an der Brücke im Zuge der Buckower - und
W a l d e m a r st r a ß e ist mit den GründungSarbeiten be -
gonnm worden . Mit Rücksicht auf die Höhenlage der an -
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renzenden Straßen muß hier der Ueberbau aus Eisen herge -
ellt werden . — Von den durch die Spreereg ulirung

unmittelbar betroffenen Brücken ist der Entwurf zum Neubau
der F r i e d r i ch S b r ü ck e zur landespolizeilichen Genehmigung
eingereicht , der für die Kurf u r st en brü cke ist noch in Ar -
beit und diejenigen für die Neuanlagen am Mühlendamm .
Muhlenwege und der Fischerbrücke find soweit
fertig gestellt , daß wenigstens im Laufe des Winters
die hölzernen Interim sorücken werden hergestellt wer -
den können . Die Bauausführung dieser Brücken -
Sruppe wird eine sehr schwierige und interessante ,
da die Bauten nur stückweise in Angriff genommen werden
können und ein Provisorium daS andere ablösen muß . — Der
Entwurf zum Bau der Brücke über die Spree im Zuge der
P a u l st r a ß e ist bereit « zur landespolizeilichen Genehmigung
eingereicht ; zum Umbau der Waisen - , Weidendam »
mer - und EbertS - Brücke sind die Entwürfe in Arbeit .
An den Umbau der Moabiter Brücke wird nächsten »
gedacht werden müssen ; eine Verbreiterung der Mittelöss . nmg



der hölzernen Less�ng - Brucke wird noch im Laufe des
Winters vorgenommen werden . — Auch als eine Frage der

Zeit ,st es zu betrachten , dab nach der Tieferlegung des Hoch -
wasserspreaels der Spree in den nächsten Jahren auch die

übrigen alten , noch aus der Zeit der staatlichen Verwaltung
stammenden Brücken in beschleunigter Weise werden beseitigt
werden .

Die K»«stell «ttg für NnfaUverI > » itung wird an Sonn -

tagen vieuoch auch von Arbeitein besucht , welche indest durch
die auf Schritt und Tritt zu zahlenden , insbesondere für Speisen
und Bier unverhältnißmäßig hohen Preise vom Wiederkommen

abgeschleckt werden . In Wirklichkeit trifft auch die Behauptung ,
daß diele Ausstellung besonders für die Arbeiter da sei , wenig
zu . Schon daß die Ein - und Vorrichtungen für Unfalloer -
hütung im Jntereffe der arbeitenden Klaffe getroffen würden ,
ist nur Ibeilweise richtig : das hygienische Interesse der arbeiten «
den Klaffe wird wie überhaupt nur insoweit berücksichtigt , als
daffelde mit dem Unternehmer - Interesse zusammenfällt oder
mindestens diesem nicht widerspricht . Tie Ausstellung vollends
berührt das Jntereffe der Arbeiter direkt gar nicht . Die Ein -

fühmng der ausgestellten Schutzanlagen in den Fabriken hängt
nicht vom Aibeiter ab , ja , wenn dieser ihre Einführung ver -
langte , lo vürfle die Antwort ost nicht allzu freundlich klingen .
Was also die Arbeiter in der Ausstellung technisch lernen ,
bleibt praktisch ungenützt . Man will ihnen auch in der That
durch die Ausstellung eine ganz andere , nämlich die soziale

Lehre geben , daß für sie vortrefflich gesorgt sei . Und was er
davon zu halten hat , weiß der denkende Arbeiter .

Gta « Automaten - Krstrnernng hat der Landrath des
Teltower Kreises , Herr Stubenrauch , eingeführt . Demzufolge
fordert er die Mag' sträte und Gemeindc - PorstLnde des Kreises
auf , sämmtbche automatischen Apparate , die in den betreffenden
Gemeinde - Bezirken aufgestellt sind , oder in Zukunft dort auf -
gestellt werden , ihm behufs Heranziehung zur Gewerbesteuer
anzumelden .

Der Handel mit Flaschenbier , welcher in Berlin in
einem dedeuiendm Umfange beineben wird , hat beim Publikum
wiederholt zu Klagen Veranlassung gegeben , wegen des ganz
ungleichmäßigen Inhaltes der Flaschen . Die Verkäufer geben
bei ihren Angeboten ein bestimmtes Jnhaltkquantum nicht an :
gewöhnlich wnd in den Verkaufsofferten nur gesagt : Inhalt
der Flaschen ca. 0 $ Liier . In vielen Fällen enthalten die
Flaschen nun schon einen solchen Raum nur knapp und beim
Füllen geschieht es dann , — ob absichtlich oder unabsichtlich ist
schwer zu ermitteln , — daß auch diese Flaschen mit knappem
Maß noch nicht einmal ganz gefüllt werden . Streitigkeiten
wegen de « Flafchengehaltes zwischen den Bierverlegern und dem
Pub . rkum sind deshalb nichts Seltenes und mehrfach zur Kennt -
ruß der Behörden gebracht worden . Es soll nunmehr infolge
der geschilderten Vorkommnisse der Gedanke angeregt sein , diese
Flaschen dem Strichzwange zu unterwerfen und so die Ver -
kaufer nicht blas zu einer zuverlässigen Inhaltsangabe , sondern
auch zur Füllung bis an den Aichstrich zu verpflichten . Hierzu
würde eine neue reichSgesetzüche Bestimmung nölhig sein , da

gegenwärtig die fest verlchlossenen und verkorkten Flaschen dem

Aichzwange nicht unterliegen .
Zu dem Thema der Gefaugeuenarbett beklagt die

„ D. Tab . - Zlg " neuerdings wieder die Konkurrenz , welche in
der Tabaksbranche den Arbeitern durch die Sträflinge gemacht
wird . Nach den Ermittelungen des Blattes sind unter den
17278 Gefangenen , welche in den verschiedenen Arbeitsbetrieben
der Strafanstalten mit Arbeiten für Dritte gegen Lohn be -
schäftrgt sind , 18SS , welche täglich mit der Fabrikation von
Zigarren beschäftigt werden . Was die Lohnsätze anbetrifft , so
w- rd in den Korrektionshäusern ein Durchschnittstagelohn von
38 —50 Pf . für Ilstündige Arbeitszeit gezahlt , in den Gefäng -
mssen 52 —59 Pf , in den Zuchthäusern 65 —75 Pf .

Keim Kuflade « eine » Geldschranks ist der Arbeiter

Manschte schwer verunglückt . Durch einen ungünstigen Zufall
kam der schwere Schrank ins Rutschen , fiel dem Marischke
auf den Imken Fuß und zerschmetterte diesen vollständig . M.
mußte in das Lazaruskrankenhaus verbracht werden .

Kei der Giufiiljruug der neuen K riefmarke « am
1 Oktober sei darauf hingewiesen , daß die Briefmarke
noch in diesem Jahre ihr 50jährigcS Jubiläum feiert und feit
nunmehr 40 Jahren überhaupt eist in Preußen in Gebrauch
ist . Wie alles im Leben , so mußte auch die Briefmarke erst „er -
fundei . " werden und dies Verdienst gebührt dem Buchdrucker
JameS CyalmerS zu Dundee ( f 1853 ) der mit seinem System
der «aufkledbaren Briefmarke " die ganze zioilisirte Welt er -
odern sollte . Zuerst war es England , welches vor 50 Jahren
die Bnefmaike einführte und gemäß dem Erlaß vom 26 . De -

zember 1839 am 6. Mai 1840 die ersten Marken zum öffent -
lichen Verbrauch ausgab . Em Jahr später folgten dann die
Vereinigten Staaten von Nordamerika und die Schweiz , wieder
einige Jahre später Baicrn , Belgien und Frankreich . Für Preußen
wurde ourq Gesetz vom 21 . Dezember 1849 ein neuer er -

mäßigter Porloianf sür Briefe eingeführt , und dasselbe Gesetz
bestimmte auch , daß die Postverwaltung die „ Anfertigung und

den Verkauf von Stempeln einzuleiten " hat , „mittelst deren

durch Befestigung auf dem Briese das Frankiren von Briefen

nach Maßgabe des Tarifs bewirkt werden kann " . Fast ein

Jahr Ipärer , laut Bekanntmachung des Handelsministers vom

30 . Oktober 1850 , wurde dem Publikum gestattet , vom 15. No -

vemvrr 1850 ab die Briefe mit den am selben Tage zur Ausgabe

gelangenden ersten Briefmarken selbst zu ftankiren . Es waren

im Ganzen nur vier Sorten von Marken , welche� zur Ausgabe

gelangten und zwar im Werlhe von ; , 1, 2 und 3 Silbergroschen .
Gebrauch und Entwerthung der Marken entsprachen dem

htUligen Verfahren . Um sich gegen Fälschungen zu schützen ,

wurde der Verkauf außer den Postanstalten Niemandem ge -

staltet . Daß die Briefmarke für die damalige Zeit ein bedeu -

tendes „ Ercigniß " war , läßt sich begreifen ; daß sie aber noch

nach Jahrzehnten , nachdem sie bereits ihren Zweck erfüllt , aufs

Reue zum hart umstrittenen Werthobjekt werden würde , konnte

man s. Z. noch nicht ahnen , denn das Heer der „Philatelisten " ,

wie sich die Sammler alter Briefmarken nennen , hat erst etwa

zehn Jahre nach der Eifindung der Briefmarke zu bilden be -

gönnen . Zur Ze,t zählt man nun schon eine Million Sammler ,

die sich schon über dir ganze Erde verbreiten . Wohl dem der

es noch erlebt , daß auch die jetzt zur Ausgabe gelangenden
neuen Marken zu den Seltenheiten der Briefmarkenbörse ge -

KerUner Ulasserwerke standen nach dem von dem

Kuratorium erstatteten Jahresbericht am 31 . März d. I . mit

39 320 265 M. rm Aktivum und 36 310112 M. im Pasfivum

zu Buch . Die Aktiva haben sich danach um 3 010153 M. ver -

mehrt . An das Rohrfyftem der Stadt sind jetzt 20403 Grund -

stücke angeschlossen und eS sind im Laufe des Jahres 31 620 750

Kubikmeter Waffer verbraucht worden , davon 0P07 pCt . Jur

den städtischen Betrieb , 13,596 pCt . unentgeltlich für oneniliche

Zwecke und 85,597 pEt . gegen Zahlung . - Das Ende Juni

in Betrieb gesetzte kleine Wasserhebewerk auf dem T» mpclhofer

Berge , dessen Leistungsfähigkeit Anfangs dieses Jahres
durch Ansprüche der Anlagen des Viktoria - Parkes starker

als vorher in Anspruch genommen wurde , hat den g�
hegten Erwartungen bis jetzt ' entsprochen . — Bezüglich

der neuen Anlagen am Müggelsee , sür welche die Mittel

bereits am 18. April v. I . bewilligt worden sind , haben sich

bekanntlich der Erwerbung des betreffenden Terrains ganz un -

erwartete Schwierigkeiten entgege , �gestellt , so daß das Eni -

eignungSrccht nachgesucht werden mußte . Es ist jedoch dadurch

- ine solche Verzögerung entstanden , ' daß ' es kaum möglich sein

wird , die neuen Anlagen innerhalb des vom Direktor Gill an -

genommenen Zeitraums z » vollenden .
„ . m ,

Heimathsloo l Ein ' zweiter Fall , daß em Preuße , in

Rußland geboren , von beiden Ländern ausgewiesen wird , ohne

daß dem bedauernSwerlhen Manne eine Statte zur Gründung

einer Heimath , eines Broterwerbes angewiesen wird , liegt uns
heute wieder vor . Es ist dies der Kaufmann Ferndach , dessen
Heimath wir nicht angeben können , weil er ja keine
besitzt ; die Vorfahren des F. sind ' fämmtlich Preußen ,
sein Urgroßvater ein Berliner . Der Vater des F. zog nach Rußland
und dort wurde ihm nach 4jährigem Aufenihalt ein Sohn ge -
boren,weicher daselbst dlnKausmannsstanderlernte . Als der letztere
18 Jahr alt war , starb der Vater , der sich nie als Russe hatte
naluralisiren lassen , sondern bis zu seinem Tode Preußischer
Unterthan geblieben war . Der junge F. zog bald darauf nach
de « Vaters Heimath Preußen zurück, etablirle in Breslau ein
Geschäft , verheirathete sich mit einer Prcußin und zog später
nach Oels i. Schl . , wo er viele Jahre hindurch lebte . — Vor
etwa drei Jahren traf F. unerwartet eine AuSweii ' ungSordre ,
F. mußte sein Geschäft verkaufen und zog nach Rußland . —

Aber auch hier war kein Verweilen für ihn , als Preuße wurde
er von den Russen ausgewiesen ; während seine Familie daselbst
zmückblieb , wurde F. über die Grenze gebrockt , wurde
aber von der preußischen Behörde nochmals als Russe arlSge -
wiesen . — Nunmehr begab sich F. nach Süddeutschland , aber
auch hier konnte ihm kern Aufenthalt gestaltet werden und lo
irrt der Aermste , gleich AhaSver , von Land zu Land , von Ort

zu Ort ; sein Vermögen , F. war früher wohlhabend , ist gänzlich
erschöpft , so daß der Bedauernswerlhe völlig mittellos auf die
Milvthätigkeit Anderer angewiesen ist . F. hält sich gegen -
wärtig hier auf und ist bei dem Ministerium des Innern um
Niederlossungs - Erlaubmß eingekommen .

Gebildeter pöbel . Eine skandalöse Szene , die allseitig
gerechte Entrüstung hervorrief , ereignete sich vorgestern Nach -
mittag in der fünften Stunde im Zoologischen Garten . Zwei
radalllustige junge Herren mit einer Dame betraten vom Haupt -
eingang rm Thiergarten aus den Gar ten . Nachdem sie bereits
den Kajfirer zu „ utzen " versucht , trieben sie im Garten selbst
allerlei Allolria . Sie kletterten in den Käfig des Seelöwcn ,
überstiegen die Gilter der Büffel - und Hirschgehege und insul -
tirten Besucher des Gartens durch un flächige Redensarten .
Als schließlich der alte Ausseher Steinberg sie ernstlich zur
Ruhe wies , packie einer der vornehmen Skandalmacher den Auf -
jeher bei der Gurgel , schlug ihn ins Gesicht und warf ihn zu
Boden . In demselben Augenblick stürzten zum Glück andere
Beamte des Gartens zu Hilfe , vermochten aber den Patron ,
der die Beamten und die entrüsteten Besucher in rüdester Weise
heschlmpfte, nur mit großer Mühe aus dem Garten »u bringen .
Durch den Schutzmann 3265 wurden die beiden Erzedenten ,
die inzwischen eme Droschke bestiegen hatten , erst nach längeren
unerquicklichen Verhandlungen zur Wache gebracht. Der
Prügelheld gab sich als Dr . med . Hünnemeyer ( Ackcrstr . 167 ) ,
sein Genosse als cand . med . Heinrich Tietze ( Arlillcriestr . 23

pari . ) aus . Die Dame war , als sie den üblen Ausgang des
„ Scherzes " gemerkt hatte , verschwunden .

Die berüchtigte Hochstaplerin Ktarke » welche seit
einer Reihe von Jahren die Hotelbesitzer in den größeren
Städten um erhebliche Summen beschwindelt hat , ist neulich,
nach jahrelangem Suchen , in Hildeöheim ergriffen worden . Die
Schwindlerin ist durch einen Transporteur zunächst nach Berlin
gebracht worden , und hat im Moabiter UntersuchungSgefängniß
Ouartier bezogen . Nachdem dieselbe für die in Berlin ver -
übten Schwindeleien abgeurtheilt ist , wird sie auf Requisition
der Behörden , in deren GerichlSbezirk sie in gleicher Weife ge -
schwindelt hat , nach fast allen Himmelsrichtungen im Deutschen
Reiche verschickt werden , um auch dort abgestraft zu werden .
D> e Verhafiete steht im Alter von ca . 40 Jahren , hat ein nicht
unschönes Gesicht und bereits Vorstrafen von 9 Jahren Zucht -
hausstrafe hinter sich.

Die Unfälle beim Kesteige « und Nerlaste « der Pferde -
bahnwagen sind gegenwärtig der dem nassen Wetlcr ungemein
zahlreich und für die Betroffenen im günstigsten Falle sehr
peinlich . Derartige Szenen in reicher Zahl kann man in der

Mütagsstunde auf dem Spittelmarkt beobachten , wo der
interimistische Bohlenbelag und überhaupt der ganze Fußboden
sich infolge des Regenwetters in einer unglaublichen Verfassung
befindet . Von den Hoizbreltern lösen sich ganze Stücke los
unter den Hufen der Pferde und bringen die Fußgänger , welche
ihre volle Aufmerksamkeit dem Wagenverkehr zuwenden müssen ,

zu Falle . Von solchen „ Gefallenen " ist um die Mittagszeit
die dortige öffentliche Bedürsnißanstalt beständig besetzt , wo die
erste obeiflächliche Säuberung vorgenommen wird .

Ein ehemaliger Gsfizier , Herr K. , machte gestern Abend
in seinem Z - mmer in stark angetrunkenem Zustande einen
Selbstmordversuch . Er feuerte drei Schüsse gegen sich ab , doch
fehlten sie sämmtlich ihr Ziel . Ter herbeieilende Wirlh des

OifizierS entriß dem Selbstmörder die Waffe . Zeirüttete Ver -

mögensverhältnisse sollen den etwa 40 Jahre alten Mann zu
der That getrieben haben .

In schrecklicher Meise verunglückte vorgestem Abend in

der Oranienftraße oer Klempner Alberl K. In der genannten
Straße war nahe dem Moritzplotz das Pferd eine « B: erwagenS
gestürzt und zu den Hilfsbereiten , die hinzusprangen , das ge -
fallene Thier wieder auf die Beine zu bringen , zählte auch K.
Er hatte das Pferd beim Schwänze gepackt , als dieses mit den

Hinterfüßen um sich schlug und K. mit voller Wucht in das

Gesicht traf . Ohne einen Laut von sich zu geben , brach der

Unglückliche zusammen , so daß man ihn allgemein sür todt hielt .
Er wurde in den nächsten Hausflur getragen , und dort bewrcs

zwar das wiederkehrende Bewußtsein , daß das Aergste nicht

eingetreten sei , dagegen zeigte es sich , daß es dem K. üdelgenug

ergangen war . Der eisenbeschlagene Huf hatte ihm das Nasen -
dein und den Oberkiefer gänzlich zertrümmert und außerdem

waren die Augen verletzt worden . Der schwer Betroffene , dem

seine Bereitwilligkeit zu helfen , so lhcuer zu stehen gekommen

ist , wmde nach dem Krankenhause Bethanien gebracht .
Schwer « Krandwunden erlitt vorgestern Abend das

18 Jahr alte Dienstmädchen Anna Bonn in der Prenzlauer -
straßc , als es mit Spiritus so unvolfichtig umging , daß die
Kleider Feuer fingen . Die Unglückliche war in kurzer Zeit in

Flammen gehüllt , und nur der Geistesgegenwart des Dienst -

hernr ist eS zu verdanken , daß die Unglückliche nicht verbrannt

ist . Ihre Verletzungen sind aber so schwerer Natur , daß sie hat
sofort müssen in ein Krankenhaus geschafft werden .

Uachdem die fortgejchritteu « Krvölkerungszahl am
14 . September 1 499 895 Emwokncr betragen hat , ist Berlin

jetzt Anderthaldmillionenstadt ! Nach der erfahrungSgemäßen
Zunahme sind die damals noch fehlenden 105 Personen in -

zwischen längst eingetroffen .
Der Umzug driugt e « a « den Tag . Der in einem

bekannten Galuiueriewaaren - Geschäft in der Königstadt ange -
stellte KommiS Roeder , welcher seit 10 Jahren in demjelben
thätig , sich des größten Vertrauens seitens seines Chefs erfreute
und von demselben vor Jahresfrist „GeschäflSvollmacht " erhalten
hatte, blieb vorgestern mrt Eclaubniß seines Prinzipals aus dem
Geschäft fort , weil R. seine Wohnung wechseln wollte . Der

seit 4 Jahren verheirathete Mann hatte die Absicht , zum Januar
in der Landsbergerstraße ein eigenes Detailaeschäst zu gründen
und hatte , da letzt gerade ein passender Laden frei swurde ,
diesen nebst dazu gehöriger Wohnung zum Oktober gemiethct .
Vorgestern Voimillag erschien in Abwesenheit des R. in dem
Geschäftelokal seines Prinzipals ein in R' idorf wohnender
Kunde , welcher sein Konto ausgleichen wollte , dabei aber wegen
verschiedener Rechnungen mit dem Chef in Streitigkeiten gecieth ,
weil er behauptete , daß der Prokurist R. ihm andere Preise
gemacht habe . Behufs Erledigung dieser Differenzen sandte
der Prinzipal seinen zweiten Verkäufer nach der in der Nähe
belegenen Wohnung des N. , welchen dieser aber nicht antraf .
Dagegen bemerkte der Bote eine Unmasse Waaren in den
Zimmern aufgestapelt , die , wie er auf den ersten Blick erkannte ,
aus demZMagazin seines Chefs stammten . Schnell eilte der
junge Mann nach dem Bazar zurück und machte dem Geschäfts -
inhaber Mutheilung von der aufgefundeuen Waare , und dieser

begab sich nun in die Wohnung des Angestellten . Er sagte
dem Roeder die Unterschleise auf den Kopf zu , und dieser ge -
stand ein , im Laufe der letzten Jahre ffür etwa 4000 Mark
Waaren entwendet zu haben , um damit sein Detoilgeschäft be -
gr rinden zu können . Natürlich mußte der diebische Verkäufer
seinen Raub sofort herausgeben .

Gehanssucht wurde bei dem Zigarrenfabrikanten Herrn
Fritz Voß , Bukenstraße 59 . Gefunden wurde nichts als ein
Eyemv ' ar der B- olchrice „ Acht Opfer des Klaffen Hasses " .

Grhaussucht wurde am Sonntag Vormittoa um 10 Uhr
bei dem Korbmacher Herrn Emil Großmann , Grimmste . 2.
Die Haussuchung , die auf die Denunziation eines früheren
Kolleaen Namens F. zurückzuführen ist , blieb völlig resultatlos .

Uolizeibericht . Als am 28 . v. Mts . Morgens der
6ljährige Arbeiter Träger auf dem Schlesischen Bahnhofe beim
Eniladen eines mit Brettern beftackteten Eisenbahnwagens be -
schäftigt war , stürzte er dabei vom Wagen und erlitt dadurch
eine bedeutende Verletzung am Kopfe , so daß er nach dem
Krankenhause im Friedrichshain gebracht werden mußte . — Au
demselben Tage Vormittag « wurde an der Schöneberger Brücke
eine Kindeslerche und Nachmittags in der Spree am Lehrter
Bahnhos die Leiche eines etwa 50jährigen , anscheinend dem
Aibeiterstande angehörenden unbekannten Mannes ans Land
zeschwemmt . Beide Leichen wurden nach dem Schauhause ge -
chafft . — Zu derselben Zeit wurde ein Büchsenmacher in
einer Wohnung in der Wallstraße erhängt vorgefunden .

— Abends sprang ein Tischler in der Absicht , sich das Leben
zu nehmen , von der Gertraudtenbrücke in die Spree . Er
wurde jedoch von einem vorübergehenden Hausdiener mittelst
eines Kahnes noch lebend aus dem Wasser gezogen und dem -
nächst nach der Charitee gebracht . — Zu derselben Zeit wurde
ein Arbeiter vor dem Hause Oranienstr . 152 von einer Droschke
überfahren und an beiden Oberschenkeln und am Auge verletzt .
— Am 29 . d. M. Morgens stürzte sich ein Mädchen, an -
scheinend infolge von Geistesstörung , aus dem Fenster der in
der Wiesenstr . 26 im dritten Stock befindlichen Wohnung eimr
ihm befreundeten Familie in den Garten hinab . Es n ' üt
schwere innere Verletzungen , so daß eS mittelst Krankenwagens
nach der Charitee gebracht werden mußte . — Am 28 . und in
der Nacht zum 29. , sowie am 29 . v. M. fanden an 6 oer -
schiedenen Stellen kleinere Brände statt , welche von der Feuer -
wehr gelöscht wurden .

Gerichks - �etkung .
Auf K 153 der Gewerbeordnung gründete sich eine

Anklage gegen den Vorsitzenden der Lohnkommission der Maler
und Anstreicher B- rlins , Joseph Höh lwe gier . § 153 der
Gewerbeordnung bestimmt : Wer Andere durch Anwendung
körperlichen Zwanges , durch Drohungen , durch Ehrverletzung
oder durch Verrufseiklälung bestimmt oder zu bestimmen ver -
sucht , an solchen Verabredungen ( zur Erlangung günstigerer
Lohn - und Arbeitsbedingungen ) Theil zu nehmen , wird mir
Gefängniß bis zu drei Monaten bestraft . Im Juni d. I .
wurde ein Flugblatt der erwähnten Lohnkommisfion verbreilcr ,
in welchem unter Bezugnahme auf die Sireikbewegung folgen -
der Passus entHallen war : „Kollegen ! Wer feige von uniercr
Fahncwcicht , schädigt unsere gerechteSache und bringt unarrslöich -
liche Schmach über sein eigenes Haupt . " Als verantwortlicher Ver -
leger dieses Flugblattes hatte Hohlwegler gezeichnet , der den unter
Anklage gestellten Passus um so unbedenklicher hallen mußt ' ,
als er ihn wörtlich aus anderen Flugblättern entnommen hotre ,
wo er unbeanstandet geblieben war . Vor dem Schöffengericht ,
wo die Sache kürzlich verhandelt wurde , beantragte der Staals -
anmalt 6 Wochen Gefär gniß mit der Motlvirung , daß man
die Führer der Streikbewegungen exemplarisch bestrafen müsse ,
um der auSgebrochenen Streikmanie entgegenzutreten . Wenn
die Arbeiter mit ihren Löhnen nicht auskommen , so soll sich
jeder Einzelne an den Arbeitgeber wenden . Rechtsanwalt
Sachs als Vertheidiger beantragte Freisprechung aus rech ' -
lichen Bedenken , da die Voraussetzungen des 8 153 nicht vor -
lägen . Dieser habe „ Vereinigungen " zur Voraussetzung , die
hier nicht vorhanden waren . Das Schöffengericht erkannte nach
elwa drei Minuten langer Berathung auf einen Monat
Gefängniß . Berufung ist angemeldet .

Eine Getellfchaft von 17 Augeklagken war zu gestern
vor die II ' , Strafkammer hiesigen Landgerichts I geladen , um
sich wegen wiederholten schweren Diebstahls , bezw . Anstiftung
dazu , Begünstigung und Hehlerei zu verantworten . Die Haupi -
angeklagten waren ein gewisser Paul S t e i n i ck e , der
Pfefferküchlec Paul Horn , Karl Ä l a n d o w , der Pfeffer -
küchler Reinhard Schmidt , Richard Pötzsch , die Handel -
frau Marie Luise Lampe , Carl Ast , der Handelsmann
Krüger und noch 9 andere Angeklagte , welchen eine weniger
hervorragende Mitwirkung bei den Diebstählen zur Last gelegt
wurde . In der Nacht zum 26 . ApiU wurden dem Maure, -
meister Sckulze von seinem Grundstücke Greifswalderstr . 27 21
Säcke mit Hafer gestohlen . Der Hafer stand in einem Sckuppen , zu
welchem sich die Diebe dadurch Zutritt verschafften , daß
sie den das Grundstück umgebenden Zaun durchbrachen.
Die Haftrsäcke wurden bis auf das Feld in der Elbingerftiaße
getrogen und dort zwischen 11 und 12 Uhr Nachts auf Silagen
geladen . Die Gelegenheit zum Diebstahl war von dun Ange -
k azlen St ein icke ausgekundschaftet morden . De , selbe war
bis kurz vor der AuSsührung des Diebstahls bei dem Maure - -
merster Schulze gewesen und mit der Oertlichkeit wohl vertrau ».
— Em ganz ahnlichcr Diebstahl ist in der Nacht zum 30 . März
ausgeführt worden . In dieser Nacht wurden auf dem Grund -
stucke Aleranderstr . 39 dem Fouragebändler Laue gestodlen :
� ©«dJÖaftr ( a Ii Ztr . ) , 4 Sack Ouelschfutter ( a l Ztr . ) ,
1 Scicl Eibfen ( i Ztr . ) und 1 Sock Kleie ( ls Zir . ) . Hier waren
die Drebe nach Zerlrummeruna einer Fensterscheibe durch em
2 Meter über dem Erdboden befindliches Fenster in den Laue -
schen Lagerraum eingestiegen , haben dann die verschlossene
Thür de « Lagerraumes , welche auf den zwertcn Hof
des Grundstucks Kurzestraße 8 führt , nach Außen hm ausge .
brochen und dre Sacke über die zwei Hofe des Grundstucks
Kurzestraße 8 zu ernem vor diesem Hause haltenden Wagen
getragen . In diesem Falle hat Blandow , welcher früher bei
Laue bclckastigt gewesen war , die Diebstahl - gelcge . heit ausge -
kundschaftet . Durch das Geständniß des Hauptangcklagten
oerirnfachte stch die Verhandlung ungemein . Dre neun der
Hehlerei beschuldigten Personen , welche durch die Rechtsanwälte
Dr . Gotthelf , Dr . JverS , Wronker , Th . Fried -
mann und Cassel vertheidigt wurden , nrußtm Mangels
ausreichender Beweise freigesprochen werden , im Uebrigen v « .
uilherlte der Gerichtshof : St ein icke zu 1 Jahr Zuchthaus ,
Horu zu l Jahr 4 Monaten Gefängn . ß , Blandow zu1 Jahr 6 Monaten Gefängniß , Schmidt und P ö tz s ch zu
ie l Jahr , Krug er zu 3 Monaten , Frau Lampe zu zwei
Monaten und A st zu 6 Wochen Gefängniß .

Die beide « Drivatklagen Sounrmern « wider
v . Hammerstein und Dr . Kayßler wider v. Hammer -
st e l n , welche m erster Instanz eine Erledigung nicht gesunden

xn ÄC1k r �H,e V1 zweiter Instanz die Strastammer
hiesigen Landgerichts 1 unter « mfik des LandperichtsrathZ

�iinfe . Das Schöffengericht hatte s . Z. den Angeklagten
KreuzzciiungS - Redakleur außer Verfolgung gesetzt , weil es der
cknircht war , daß durch die Reichetagsselsion , während welcher
Frhn v. Hammei stern als Abgeordneter Immunität genießt , die
der Prcßbeleidrgungen festgesetzte sechSmonatlichc VeijährungS -
fr . st nrcht unletb - ochcii werde . Dag Schöffengericht Hot auf
Grund drxser Anschauung ,n beiden Fällen die Straf -
veriahrvng ,ur vorliegend erachtet und den Angeklagte «
außer Verfolgung gesetzt , wogegen die Vertreter der beideu .



Älöa « r einaew endet hatten , daß dieser Besckiluh mit dem Be -

schlnffe des LandqericktS und auch mit der Ansicht der PetitionS -
komm' ikion im Widcrsvruch stehe , Zwelche die Veijährung durch

die ReichstaftSsession sür unterbrochen erachte . — Gegen das

schöffengerichiliche Erkenntnih hatte zunächst Herr Sonne -

m a n n die Berufung eingelegt und war zum gestrigen Termin

persönlich erschienen . Der Angeklagte war durch den Rechts -
anmalt Ratzel l vertreten , der Kläger durch den Rechtsanwalt

Jonas . Es handelt sich um einen Artikel in Nr . 4Zl der

„ Kreuzzeitung " vom 27 . Oktober 1888 , welcher sich gegen Herrn

Sonnemann richtete und demselben u. A. den Vorwurf des

Wuchers mackite und behauptete , daß derselbe an einem Ge -

schüft betheiligt gewesen sei , bei welchem erne blöd -

sinnige Frauensperson um ihr Grundstuck gebracht

worden sei . — Herr Sonnemann erklärte , daß er gezwungen

gewesen sei . gerade wegen dieser Vorwürfe den Weg der Privat -

flage zu beschreiten , da eine ganze Reihe von Artikeln der

„ Kreuzzeitung " in letzter Zeit eine ähnliche Tendenz gegen ihn

verfolgen . — Der Vertreter des Angeklagten bot den Beweis

der Wahrheit dafür an , daß der Kläger in den Jahren 1869

bis 1873 von einer nicht ganz zurechnungsfähigen FrauenS -

person Namens Wilhelmine Conrad ein viel werthvolleres

Grundstück zum Preise von 3 M. pro Qrradratsuß abgekauft
und ihr versprochen habe , ihr bei weiterem Verkauf \ des

Mehrerlöses herauszuzahlen . Als Zeuge für diese That -

fache wurde der ' Kaufmann I . Kaltschmidt zu Frank -
furt a. M. benannt . Rechtsanwalt Jonas hielt diesen

Beweisantrag für viel zu wenig substanziirt , da selbst

wenn diese Behauptungen wahr wären , gar nicht ersichtlich ist ,
wo ein Häuserwucher des Herrn Sonncmann liegen solle .
Was die Frage der Verjährung betrifft , so seien die Aus -

sübrungen des Vorderrichters unzutreffend . Die Ansicht deffelben ,
doh hier der Fall ebenso liege , als da , wo die Ermächtigung
eines Bundesfürsten zu einer Strafverfolgung erforderlich sei ,

sei kemeSwegS richtig . Bei dem Schutze des ReichStagkabgcord -
ueten gegen Strafverfolgungen während der Dauer einer Session

handele eS sich keineswegs um eine formelle Frage , sondern
um eine Frage des materiellen Rechts . Hier liege die Sache

so , daß das Landgericht beschlossen habe, dieselbe ruhen zu lassen ,
bis die Genehmigung des Reichstages zur Strafversolgung er -

theilt oder die Session geschlossen sein würde . Der Kläger habe
diese Genehmigung nachgesucht , der Reichstag aber habe , da

er hier zum ersten Male in einer Pnvatklagesache angerufen
wurde , eine Entscheidung nicht getroffen , die Sache vielmehr
an die Kommission zurückgegeben und inzwischen sei die Session
geschloffen worden . Wollte man den Anschauungen des Vorder -

richters folgen , dann würde eine Immunität der Reichetags -
abgeordneten aus Art . 31 entstehen , an welche wohl s. Z.
Niemand gedacht hat , da daraus lchlietzlich eine Straffreihert
entstehen würde . — Rechtsanwalt R ä h e I l hielt dagegen die

Ausführungen des Vorderrichters bezüglich der Ver,ährungs -
frage durchaus für zutreffend und bat event . um Erhebung des

Wahrheitsbeweises . — Herr Sonnemann erklärte diese ganze
Darstellung eines 2V Jahre zurückliegenden Vorfalls für durchaus
aus der Luft gegriffen . Er habe noch niemals mit Wohn -
Häusern gewuchert und in diesem Falle erst recht nicht . So weit
er sich auf den letzteren überhaupt besinne , habe damals eine
Dame ihm den Ankauf eines ihr nicht gehörigen Grundstücks
nahe gelegt , er habe dasselbe auch gekauft und für den Fall
des Wiederverkaufes der betreffenden Dame l, des Mehr -
erlöseS gewissermaßen als Provision in Aussicht gestellt . Das

HauS sei bis jetzt noch nicht verkauft worden , weil er einen

alten , seit langen Jahren darin wohnenden Mrether nicht
herausbringen wollte . — Der Gerichtshof beschloß nach kurzer
Bcraihung , in die Sache selbst einzutreten . Rechtsanwalt
R a e tz e l�l ging nun noch näher auf den ' Beweis der

Wahrheü ein und behauptete nun : Jene Wilhelmine
Conrad hatte vor zwanzig Jahren mit ihrer halb blöd -

sinnigen Schwester ein Grundstück von ca. 48000 Quadrat -

Fuß ' zur Pacht von ihrem Vater überkommen . Zugleich
mit dem Pachtverträge habe der Vater das Vorkaufsrecht sich
gewahrt gehabt . Als der Vater gestorben war , seien die

Schwestern in Geldverlegenheit gerathen , der Besitzer deö
Grundstücks habe gedroht , daß er es zu einer Subhastation
lkommen lassen würde , falls er nicht bis zu einem gewissm
Termin das fällige Geld haben würde . Da habe Herr
Sonnemann intervenirt , sich das Vorkaufsrecht übertragen
lassen und das Grundstück für 3 M. pro Ouadratfusi ( statt
1 M. ) erworben . Der betreffenden Dame sei für den etwaigen
Weiterverkauf i des Mehrerlöses zugesichert worden , Herr
Sonnemann habe aber bis jetzt das Grundstück nicht ver¬
kauft und ganz annehmbare Kaufofferten zurückgewiesen . —

Rechtsanwalt Jonas erwiderte , daß das Haus deshalb nicht
verkauft sei , weil , wie in Frankfurt Jedermann wisse , in dem -

selben der hochbetagte Dichter Friedrich Stolze wohne und der

Kläger in lrberaler Weise auf denselben Rücksicht nehme . —

Herr Sonnemann erklärte sich bereit , das weiteste Beweis -

verfahren in dieser Angelegenheit zuzulassen und behauptete ,
daß diese ganze Geschichte Herrn von Hammerstein von einem
Manne zugetragen worden sei , der als gewerbsmäßiger Ver -
leumder schon mehrfach verurtheilt worden . — Der Gerichtshof
entschied sich dahin , daß der 8 69 St . - P . - O. auch auf den vor -

liegenden Fall Anwendung finde , das Tagen des Reichstages
die Verjährung also unterbreche . Wenn man die Motive be -

rücksichtige , so ergebe sich , daß man bei dem Z 69 an

cm gesetzliches Hinderniß Zgcdacht habe , welches nicht der

Strafrichter zu entscheiden habe . Das liege in dem

talle, wo es sich um die einzuholende Genehmigung des

eichstaqeS handele , sicherlich vor . Was die Sache selbst

betrifft , so liege nach Ansicht des Gerichtshofes ein Fall hoch -

gradiaer Beleidigung vor . Was der Angeklagte zum Beweise

der Wahrheit vorgebracht , sei gänzlich unerheblich , denn selbst

wenn die Vorgänge vor 20 Jahren sich so abgespielt , wie er es

behaupte , so sei darin weder ein Wucher , noch ein Prellen einer

blödfinnigen Frauensperson zu erkennen . Da die Beleidigung
«ine sehr schwere und anscheinend ohne jedweden Grund im

Wahlinteresse erhoben worden , so habe der Gerichtshof eine

hohe Strafe für angemessen erachtet und auf 1000 M. Geld -

büße event . 100 Tage Gefängniß erkannt .

In dem zweiten Falle war der Chefredakteur der „ Post " ,
Dr . K a y ß l e r , der Kläger gegen Herrn v. H a m m e r st e i n.

Die „ Post " hatte am 2. Oktober einen die Geffcken - Affäre be -

treffenden Artikel gebracht , in weichem Geffcken in politischer Be

» ichung als r
" " " " ~ ~ —

stein und im

d�ffs ' AN>k?§ "zus Rechenschaft zu ziehen ; Dr . Kayßler hätte
erklärt , daß sein Vertreter Zelle die Auskunft zwar geben

könne , daß man aber mit diesem seiner Hochgrad , gen Schwer -

hörigkeil wegen persönlich nicht verhandeln könne und nun

bracht - die „ Kreuzztg . " in ihrer Nummer grober ernen

geharnischten Artikel gegen die „ Post , an dessen Schluß es

hieß : „ Daraus ergiebt sich , daß in der „ Post zwar person -

lrchen Verdächtigungen bereitwillig Aufnahme gewahrt wrrd ,

daß es aber unmöglich ist , Jemand zu finden , der drese Beler -

digungen auch mit seiner Person vertntt ; der feigen Cr -

aärmlichkeit einer an on y m en Re v o lv erpres s e

gegenüber sind aber anständige Leute völlig wehrlos . "

Infolge dessen hat Dr . Kayßler die Pnoatklage angestrengt .
Der Gerichtshof erledigte zunächst die Verzahrungsfrage in

demselben Sinne wie im Prozesse Sonnemann contra Hammer -

stein . Justizrath Zenzytzki , als Vertreter des Klägers , hielt
den Dr . Kayßler für persönlich schwer beleidigt und beantragte
eine empfindliche Strafe . Der Vertreter des Klägers , Rechte -

anmalt Rätzell , bestritt dagegen die Akliv - Legitlination des

Klägers , der selbst zugegeben habe , daß ein AujsichtSrath be¬

stände , dem er sür die Tendenz des von ihm rcdigirten Blattes

Aeiantwortlich fei. Es hält « also der Aussichtsralh und nrcht

Louise Englisch ,
EigenthumSvergehen
und jetzt wiederum
Betruges beschuldigt

der Kläger den Strafantrag stellen müssen . In thatfächlichcr
Beziehung müsse er Hervorheben , daß der Beklagte durch die

Weigerung des Klägers , ihm den Verfasser der erwähnten
Artikel zu nennen , in hohem Grade gereizt worden fei . — Der

Gerichtshof erkannte auf Freisprechung , da in dem
beanstandeten Artikel der Kläger überhaupt nicht , sondern
weit eher dessen Vertreter , der Dr . Zelle , getroffen werden

sollte .
Mit außerordentliche « KchwierigKrite « war die

Feststellung des ThatbestandeS in einer Verhandlung verknüpft ,
welche am Sonnabend die zweite Strafkammer des Land -

gerichts l bis zum Spätnachmittage beschäftigte . Die Zeugen -
aussagen standen sich so direkt gegenüber , daß auf einer Seite

mindestens ein Meineid geleistet sein mußte . Auf der An -

klagebank� befand sich die Krankenwärterin Wittwe Charlotte
welche scbon drei Mal wegen

erhebliche Gefängnißstrafen verbüßte
eines ebenso rasfinirten wie dreisten

. „ „ war . Die Angeklagte ist vor
Jahren durch Erbschaft in den Besitz eines Vermögens gelangt
welches ihr eine Jahresrente von 1300 M. abwirft . Sie ist
bestrebt , ihr Einkommen durch Vornahme von Massagekuren zu
vermehren . Im Herbste v. I . wurde sie zu einem , mit ihr in
demselben Hause wohnenden Fräulein M. gerufen , welche ein

Geschäft mit LuxuSgegenständen betrieb . Sie mußte ihre Besucht
mehrfach wiederholen , und dadurch kam es zwischen ihnen
zu einer näheren Bekanntschaft . Eines Tages fand die Ange -
klagte Frl . M. in höchst gedrückter Stimmung und sich nach
der Ursache erkundigenb wurde ihr die Aufklärung , daß Frl .
M. in den nächsten Tagen eine Zahlung von 300 M. zu leisten
und das Geld nicht flüisig habe . Die Angeklagte bot in der

zuvorkommendsten Werse rhre Hülfe an und wußte Frl . M. zu
überreden , ihr zwei Wechsel über 100 und 200 M. zu akrep -
tiren . Statt des Geldes erhielt Frl . M. aber nur Ver -

spreckungen von einem Tage zum andern , bis sie sich schließlich
das Geld anderweitig besorgte und sich die Wechsel zurück -
geben ließ . Nach einrger Zeit war Frl . M. wieder in Geld -

Verlegenheit und wandte sich nochmals an die An -

geklagte , welche sich diesmal zwei Wechsel über 300 und 400
Mark ausstellen ließ . Es begann dasselbe Spiel wie im vorigm
Falle , Frl . M. konnte dos Geld nicht erhalten , und als sie
schließlich die Wechsel zurückhaben wollte , hatte die Angeklagte
stets Ausflüchte bei der Hand . Frl . M. schöpfte Verdacht und

drang eines TageS in Gegenwart ihrer Verkäuferinnen mit
Entschiedenheit auf Zurückgabe der Wechsel . Jetzt ließ sich die

Angeklagle zu dem Geständniß herbei , daß sie die Papiere
vor den Augen des GcldmanneS zerrissen habe , welcher sein
wiederholt gegebenes Versprechen , die Wechsel zu diSkontiren ,
im letzten Augenblicke zurückgezogen habe . Als Frl . M. bat ,
ihr dann wenigstens die Stücke zu geben , erklärte die Ange -
klagte , daß sie dieselben verbrannt habe. Am 1. Januar wurde
Frl . M. eine böse Ueberraschung zu Theil , ihr wurden die
beiden Wechsel zur Zahlung prascntirt , für welche sie keine
Valuta erhalten hatte , und die sie vernichtet glaubte . Natürlich
zahlte sie nicht , sondern stellte die Angeklagte zur Rede . Diese
spielte die Entrüstete und stellte sich als das Opfer eines
dreisten Betruges hin , indem sie behauptete , daß sie an
Fräulein M. 700 Mark für die Wechsel bezahlt habe .
Frau Englisch strengte auch die Zivilklage - gegen Fräulein
M. an , nachdem die Einzelheiten dieses sonder -
baren Prozesses aber zur Sprache gekommen , wurde die Klä -
gerin nicht nur abgewiesen , sondern auch wegen Betruges unter
Anklage gestellt . Im Verhandlungstermine blieb die Beschul -
digte mit aller Entschiedenheit dabei, daß sie der Zeugin M.
die 700 M. bezahlt habe , was die letztere eidlich in Abrede
stellte . Dagegen trat eine Frau Sauer als Entlastungszeugin
auf , welche beschwor , daß sie durch die Thürspalte gesehen habe ,
wie die Angeklagte der Zeugin viel Geld gegeben und da¬

gegen zwei Papiere in Empfang genommen habe . Die Ange -
klagte hatte noch mehrere Entlastungszeugen laden lassen ,
deren Aussagen mit denjenigen der Belastungszeugen absolut
nicht zu vereinigen waren . Der Gerichtshof entschied sich aber
doch zu Ungunsten der Angeklagten , da der Umstand schon
gegen sie sprach , daß sie keine einzige der Zeuginnen beim
Zivilprozesse angegeben hatte und bei Eröffnung des Straf -
Verfahrens mit vollständig neuen Behauptungerr aufgetreten
war . Das Urtheil mußte bei der Schwere des Betrugs und
bei den Vorstrafen der Angeklagten ein hartrS sein , es lautete
auf zwei Jahre Gefängniß und 1000 Mark Geld -
strafe . Die Verurtheilte wurde sofort in Haft genommen .

Aus dem Knmm « rs < richt . Die Arbeiter S . und Ge -
nossen zu Fronkwrt a. M. waren wegen Veranstaltung einer
öffentlichen Kollekle , die nach einer Polizeiverordnung vom
5. März 1377 der vorher einzuholenden staatsbehördlichen Ge -
nehmigung bedarf , weil sie es unterlassen , diese Genehmigung
einzuholen , auf Antrag der Staatsanwaltschaft zu 3M . Geld - ,
im Fall der Uneinbringlichkeit zu 1 Tag Haflstrafe verurtyeilt
worben . Sie hatten durch 43 theils in Werkstellen zirkulirende ,
theils in öffentlichen Lokalen ausliegende Sammellisten die
Summe von 515 M. kassirt und an Streikende abgeliefert .
Der Vorderrichter hatte auf Grund des UmstandeS , daß die

Einsammlung in einem beschränkten Personenkreise erfolgt war , auf
Freisprechung erkannt . DaS Kammergericht hob indessen auf
vom Staatsanwalt gegen dies Erkenntniß eingelegte Revision
dies Urtheil auf . Die Eigenschaft der Oeffentlichkeit , welche
in der angezogenen Polizeiverordnung mit Strafe bedroht
wird , verliere die HanblungSwerse der Angeklagten keineswegs
durch den Umstand , daß die Einsammlung der Gelder zur
Unterstützung der . Streikenden auf einen bestimmten Jnter -
essenkreis beichränkt geblieben , heißt es in den EntscheidungS -
gründen des höchsten Gerichtshofs .

Saztale Meberstchk .
Die Mechaniker der Firma Willing kb Niolrt haben

gestern ( Montag ) die Arbeit niedergelegt , weil sie mit einem
Kollegen , der sich mißliebig gemacht hat , nicht zusammen -
arbeiten wollen . ES streiken 8 Mann . Zuzug ist fern zu
halten .

An die Schneider Kerlins ! Die Unterzeichneten fordern
die Schneider Berlins aller Branchen hiermit auf , schleunigst
mit der Wahl von Weikstatts - und GeschäflS - Delegirte vor -
zugehen auf Grund des Beschlusses der öffentlichen Schneiber
Versammlung vom 12. September d. I .

Kollegen ! Ob Zivil - oder Militärschneider , Kunden - oder
Konfektionsarbeiter oder Arbeiter der Militärbeamten - LieferungS -
brauche , Gamaschenarbeiter u. s. w. leistet dieser Aufforderung
Folge , damit es möglich ist , in kürzester Zeit auf Grund des
von den Delegirten zu berichtenden Materials unsere Lage vor
der Oeffentlichkeit klarzulegen und nach den Ergebnissen etwaige
Forderungen an die Unternehmer zü stellen . Um Maßregelung
der WerkstattS - und GeschäftS - Delegirten zu vermeiden , werden
die Namen derselben nicht veröffentlicht .

Alle Zuschriften sind an Gustav Gebauer , Spittelmarkt
Nr . 16 —17 , Hof 4 Tr . , zu richten . Die Beauftragten .

Einen Einblick in die Verhältnisse der Zieget -
arbeiter - und was für einen ! können wir hinzufügen —

gewähren die , wenn auch kurzen Bemerkungen in ben Be -
richten der preußischen Fabriklnspektoren . Wir brachten an
dieser Stelle vor einiger Zeit eine aus Arbeiter kreisen stammende
Schilderung der Verhältnisse jener Arbeiter .

In den Ziegeleien herrschen infolge der isolirten Lage der

Unternehmungen , die meist im freien Felde sich befinden , in -

folge der schweren Arbeit und der unterschiedslosen Ver -

wendung männlicher , weiblicher und jugendlicher Arbeiter von

zum Theil sehr niedriger Bildungsstufe vielfach geradezu elende
Lohn - und Wohnungsverhältnisse , von den Sittlichkeils -
zuständen gar nicht zu reden . Nur angedeutet sind offenbar ge -
wisse Dinge in folgender Berichtsstelle bes Beamten für Berlrn -
Charlottcnburg : „

„ Die zumeist isolirte Lage der Ziegeleien und
das Zuwandem fremder Arbeiter zu denselben . . . . be -
dingen auch eigenthümliche VerpflegungSverhältnisse , in deren
Begleitung sich indessen gewisse Uebelstände herausgestellt haben .
. . . Heimische Ziegelmeister erwerben . . . vielfach für sich die
Konzession zum Ausschank von Getränken und unterhalten
Wirthschaften , in denen der Arbeiter seine Lebensbedürfnisse
oft ohne Baarzahlung entnehmen kann " ( d. h. muß , wenn er
nicht entlassen sein will . Red . ) „ VieseS Verhältniß giebt in -
sofern Anlaß zu Bedenken , als unter den Ziegelarbeitern
der Branntwein eine bedeutende Rolle spielt . " ( DaS ist
überall da der Fall , wo die eigentliche Ernährung ungc -
nügend ist . Red . ) „ ES soll vorkommen , daß der Brannt -
wem Abends in Flaschen auf den Tisch gestellt und auf ge -
meinschaftliche Kosten oft über den Durst genossen wird , und
daß Arbeiter , welche viel verzehren und deshalb ihrem Meister
viel einbringen , von diesen dann in anderer Weise bevorzugt
werden . "

Scheuten sich die preußischen Beamten nicht vor dem Ar .
beiter und seiner ärmlichen Existenz wie vor dem Feuer , so
hieße es hier nicht : „ Es soll vorkommen " , sondern der Jnspektcr
wäre selbst einmal zur Abendzeit in diese Kantinen eingedrungen
und hätte uns dann wahrscheinlich eine lebensvollere Dar -
stillung geliefert , als die unbestimmte , die wir zitirten . Die -
selbe wirb übrigens recht bezeichnend ergänzt durch folgende
Notiz des Kö ' ner Beamten :

„Angestellte Erhebungen haben ergeben , daß in einigen
Gegenden des Regierungsbezirks bei Verwendung von Arbei -
terinnen und Kindern auf Ziegelfeldern Mißstände vorgekommen
find , die dringend der Abhilfe bedurften . Infolge dessen find
die Polizeibehörden seitens des Regierungspräsidenten ver -
anlaßt worden , Polizeiverordnungen nach folgendem Vorbilde
zu erlassen : 1. Den auf den Zieaelfeldern beschäftigtrn
weiblichen Personen müssen von den Albeitaebern gesonderte
Schlaf - beziehungsweise Wohnräume in der Weise angewiesen
werden , daß diese Räume von denen der männlichen Arbeiter
vollständig getrennt sind . In gleicher Weise find Familien
mit Kindern unter vierzehn Jahren von den Albntgebnrn
unterzubringen . 2. Weibliche Personen müssen bei ihrer Be -
schäftigung auf den Ziegelfeldern eine Kleidung tragen , welcke
wenigstens bis zu den Knieen reicht und die Brust vollständig
bedeckt . "

Welche Zustände müssen in diesem Bezirk vor Erlaß dnser
Vorschriften geherrscht haben , und welche herrschen , noch ten
entsprechenden Andeutungen der Gewerberäthe für Jronksurt
a. O. - Potsdam und Minden - Münster zu schließen , vermutl ich
anderswo ? Ein bayerischer Fabrikinspektor theilt in sewem
Referat für 1838 ganz ähnliche Dinge mit . Merkwürdige Ar -
beiterverhältnisse cxistiren also auf den Ziegeleien im Norden
und Süden des Reichs gleichmäßig , und es wäre unseres Er -
achtens die dringendste Aufgabe einer sozialreformatonschen
Regierung , hier ernstlich Wandel zu schaffen . "

Htbtv die Einführung von elektrischen Näh¬
maschinen . Die Zeitungen berichten : „ Em kleiner , unter
dem Tisch befindlicher Motor überträgt seine Bewegung durch
eine Lederschnur auf die Welle der Nähmaschine. Der Anschluß
der elektrisch betriebenen Nähmaschine an das Netz einer Strom -
Erzeugungsanlage geschieht in derselben Weise wie der einer
Glühlampe . Der Stromkonsum einer Schneider - Nähmaschine
für starke Stoffe stellt sich auf etwa 5 Pf . stündlich . Die elek -
irisch betriebene Nähmaschine , deren Preis je nach der Größe
zwischen 220 und 300 M. schwankt , wird bald ebenso uncnt -
behrlich für den häuslichen Gebrauch wie für das Gewerbe und
die Industrie fein . Die Aufmerksamkeit des Arbeiters kann
alsdann lediglich der Arbeit zugewendet werden . "

Alles sehr schön und gut , und die „elektrische Näh -
Maschine " könnte zu einem wahren Segen für die Menschheit
werden , wenn — der Kapitalismus mcht wäre . Unter seiner
Herrschaft wird auch diese Neuerung nur zu größerer Aue -
deutung des an der Nähmaschine beschäftigten Arbeiters benutzt
werden . Er wird in demselben Zeitraum eine größere Meng "
Arbeit zu bewältigen haben , und die intensivere Anspannm g
wird den Vorthcil der Beseitigung des gesundheitsgefährlichen
TretenS des Rades für den Lohnfklavcn geradezu illufori ' ch
machen .

Vielleicht aber wird die elektrische Nähmaschine dafür eine
andere Wirkung zur Folge haben , welche in ihren weiteren
Nachwirkungen doch der Arbeitersackce zum großen Nutzen ge -
rerchen konnte . Es wird sich nämlich möglicherweise als ren¬
tabler herausstellen , eine Anzahl Nähmaschinen in einem ec -
mernsamen Etablissement durch eine spezielle Ctromerzeueunos -
Anlage in Betrieb zu setzen, als dies durch Leitungen in die
einzelnen Wohnungen zu besorgen . Tritt dies ein , dann wä e
dem Umsichgreifen der doppelt verderblichen Hausindustrie im
Schncidergcwcrbe und verwandten Industrien ein wirksames
Gegengewicht geschaffen .

Verfnnrrnlungen .
Eine große öffentliche Versammlung lnmmtlicher

Hottcher Kerlin « und Umgegend tagte am Mittwoch , den
25 . Sept . , in Heise ' « Salon , Lichlcnbergerstraße , mit der Tages -
ordnung : I. . Welchen Nutzen bietet uns der Zentralvcre ' n
deutscher Böttcher ? " 2. Wahl einer Kommission zur Revision
unseres LohntarifeS und 3. Verschiedenes . Der Einberuftr , Herr
Hardtmann , eröffnete die Versammlung , welche außerordentlich
gut besucht war , um 9 Uhr . In das Bureau wurden genäh t
die Kollegen Robert Neumann als erster , Wilhelm Hardtmirrn
als zweiter Vorsitzender und Otto Hilbert als Schriftführer . Zu
längeren Ausführungen nahm Herr Neumann das Wolt . Er er .
innerte daran , daß diese Versammlung den Zweck habe , die Ideen
dcs Zentra ' vereinS in weitere Kreisezu tragen . Zwcckund Nutzen d es .
selben sei , das Zusammenhalten der Kollegen bei elwaigen
Lohndiffecenzen und die Hebung des Handwerks , ollerdinge in
anderem Sinns , als dies die Innungen besorgen . Die Pflege
des Kollegialitätsgefühles , welches besonders dcn auf der Reife
b. findlichen Kollegen zu Gute komme , die als Mitglieder des
Zentralvereins sich in zeder Stadt , wo derselbe F lialen besitz' ,
bald heimisch fühlten , und da ihnen auch ein Unterstützung ?-
geschenk gewährt würde , nicht gezwungen sind , für jedm
Breis zu arbeiten , um so die ansässigen Kollegin
und sich selbst zu schädigen . Redner erwähnte no » , daß
die zielbewußten Kollegen Berlins mit der Auflösung
des Fachvereins ein großes Opfer gebracht Hab n,
aber dres auch gern , m der festen Ueberzeugung , daß uns . r
Gewerk rn der zentralifirterr Oiganssation nur gewinnen könrre ,
und daß unsere Arbeitgeber , wenn erst sämmtliche Städte dem
Zentralverein angehorten , und von den 600 Böttchern , d e
Berlin zählt , mmdesten . S 500 Mann unserm Verein angef ' örterv
jede vernünftige Forderung unsererseits ( unvernünftige Forde -
rungen machen die Arbeiter überhaupt nicht) anerkennen und
bewilligen mußten . Die darauffolgende Diskussion bcnntz ' c
Kollege Holtmann , sich dem Vorredner anschließend , zu kurzerr
sachlichen Auseinandersetzungen , indem er betont , dosi
nach dem kurzen Siegesrausch vom Jahre 1885
dre Zeiten sich sehr zu unfern Ungunsten ge -
ändert haben , was wohl jeder an sich selbst erfahren habe .
unsere Pflicht sei es nun , was von bem schwer Errungenen
noch vorhanden , hoch zu halten , dieses könne aber nur durch enr «
feste Organisation erreicht werden . Er empfahl dringend den An -



Muß an den Zentralverein unter dcm Hinweis auf die

Fabnkanten , welche durch ihre Ringe und dergleichen gan , ge >
wallige Preissteigerungen zu Wege brinoen . , Kollege Hilde «
drandt beantragte , eine Pause von 15 Minuten eintreten zu
lassen , um den Kollegen Gelegenheit zu geben , sich in den
Aerein aufnehmen zu lassen . Dieser Antrag fand einstimmige
Annahme und die Pause wurde von Vielen zur Aufnahme
bemrkt .

Don der Wahl einer Revisionskommission wurde Ab -
stand genommen und zwar beschloß die Versammlung , erst die
statistischen Ermittelungen abzuwarten , welche seht noch im
Gange sind ' , die ausgegebenen Fragebogen sollten zu dem
Zweck innerhalb der nächsten 14 Tage an Kollege Fr . Gold »
mann ausgefüllt eingesandt werden , worauf die dazu gewählte
Kommission das vorhandene Material sofort zusammenstellen
und veröffentlichen wird . — In » Verschiedenem " wurde noch
dos Böhmische Brauhaus einer scharfen Kritik unter .
zogen und einstimmig beschlossen , so lange dasselbe
seine Säle nicht zu Arbeiter » Versammlunaen hergiebt ,
kein Bier dieser Brauerei zu trinken , überhauvt die
Lokale , wo solches geschänkt wird , zu meiden . Die Arbeits -
Verhältnisse und der Lohn der auf den hiesigen Brauereien be -
fchästigten Böttcher wurden als sehr mangelhaft und ver «
desserungsbedürftig befunden und längere Zeit von verschiedenen
Kollegen eingehend besprochen . Ein anwesender Feilenhauer
appellirte an das SolidarilätSgefuhl der Berliner Böttcher und
bat um möglichste Beiheiligung auf den überlassenen Sammel -
listen . Die beifällige Ausnahme dieser Ausführungen sicherte
einen angemessenen Erfolg . Der Vorsitzende empfahl zum
Schluß das Abonnement auf das „ Berliner Volksblatt " als
der einzigen Zeitung , welche die Interessen der Arbeiter voll
und ganz vertritt und schloß , für den zahlreichen Besuch dan «
kend , die Versammlung um 11 Ubr .

Dt - Freie Keretuiguug der N< rgolder « ud Fach -
geuossen hatte sich am Jreriag Abend in Scheffer ' s Salon ,
Jnftlstr . 10 , versammmelt , um solaende Tagesordnung zu er -
ledigen : 1. Gewerlschaftliches . 2. Aufnahme neuer Mitglieder .
3. Verschiedenes . Kollege Berend theilt mit , daß infolge der
Abtretung des Saales an einen anderen Verein diesmal die
Versammlung , anstatt , wie immer , Montags , an einem Freitag
stattfinde . Da aus der Mitte der Versammlung heraus der
Wunsch laut geworden , einen kleinen Ueberblick über die dies -
tährige Loknbcwegung zu hören , erklärt Herr Berend , daß
die Streilkommission einen solchen in eingehender Weise , ab -
gerundet und abgeschlossen , wie sich dies gehöre , noch nicht zu
geben vermöge . In den meisten Fabriken seien die Forde -
ivngen anstandslos bewilligt worden . In mehreren Werk -
stalten stehe indessen die Sache noch immer faul . Zumal
werde in sehr vielen Fällen die zu den Forderungen dcS
Streiks gehörende Authänguna des Tarifs unterlassen . In
der am nächsten Mittwoch abzuhaltenden öffentlichen Vcrsomm -
lung solle dieser Mißstand besprochen und Schritte zu seiner
Abstellung berathen werden . Es sei beklagenSwerth , daß in
den nun seit der diesbezüglichen Beschlußfassung vergangenen
zwei Wochen die Kollacn nicht energischer auf den Aushang
de « Tarrks , den auch die Gewerbeordnung vorschreibe , gc -
diungen hätten . — Herr Gericke macht in der angedeuteten
Richtung auf die Adolf Werkmeister ' sche Fabrik aufmerksam.
Er diückt ferne Verwunderung darüber aus , daß gerade in dieser
Fabrik , in der rmm aufgeklärte Kollegen verrnuthet habe , der
Torrf nicht authänge . Er strllt den Antrag , wenn dies nicht
binnen Z Tagen oder bis kommenden Dienstag geschehen sei , in der
genannten Fabrik den Streik zu proklomiren , zieht indessen später
auf Anrathen des Vorsitzenden den Antrag zurück . — Hr . Berend
in sern er Eigenschaft als Mitglied der Streikkommission weift die
an dieselbe gestellten allzu hohen Anforderungen zurück und vertritt
lebhaft dre Anficht , daß alle Kollegen ohne Ausnahme die
lebendige Pflicht hätten , sich um ihre , um die in der Lohn -
lewepurg zu Tage getretenen Angelegenheiten selbst mit zu
bekümmern . Herr R am low meint , daß es die Pflicht der
Herren vom Streikkomitee se», in diejenigen Fabriken , von
denen sie die Nichteinhaltung der Bestimmungen des Tarifs
wüßten , sich zu begeben und pnsönlich und eindringlich
Prinzipal und Arbeiter an die Einhaltung derselben zu
mahnen . — Dieser Ausivssuna der Funktionen des Komitee ' s
widerspricht indessen Herr Wrlsky aufs lebhasteste . Er
mernr , eine solche lopfguckmsche Nachfrage werde sich kern
Prinz , pal gefallen lvflen . Er werde unter Umständen noch
dem nächsten Polizeidureau gehen und den Em -
dm' gling innausbrnrgen und eventuell notiren loflen .
Wehl habe sich das Komitee darüber informirt , daß in den
wertauS meisten Werkstätten der Tarif noch immer nicht aus -
hange . Dos Streikkomitee habe in weitestem Maße und in
aufopfernder Werse der Allg >meirheit gegenüber seine Schuldig -
keit gerhan . — An der sich des Länaeren noch entspinnenden
Debatte betbeiliglen sich die Herren Sieomund , Meyer ,
Gericke , Wrlsky und Berend . Unter „ Verschiedenes "
theilt der Vo sitzende mit , daß es sich nölbig gemacht habe ,
neue Statutenbücher u » t den dazu nöthrgen Marken anfertigen
zu lassen ur d Holl zu dieser Ausgabe von ungefähr inSgesammt
K5 M- noch nachlrägirch die Genehmigung der Versammlung
ein . Ferner wird besch ! ossen , noch in diesem Jahre zum Besten
der B btrolhlk eine Matinee zu veranstalten und der Streikkasse
vom Verci " 50 M. zugewendet .

Die MUpUidetvrrkammlvug dr « Unt - rstütztmga -
merrin » der Klourrr K- rlin « iund cm Mrtlwvch , den 25 .
d. MiS . , Abende 8) s Uhr , in der Jnselstr . 10 statt . Auf der
Tagrkordnuna stand : 1. Vortrog des Herrn Glocke . Ueber
die wüthschaftlichen Krisen und die Sozialreform . 2. DiS -
JuffUm . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Als nach Er -
öffnung der Veriommlung der Reserent nicht gleich anwesend
war , wurde zum 3. Punkt „ Verschiedenes " geschritten . Die
V. rsrmmluna bischloß , das diesjährige Sliftungsfrst zu feiern ,
rvelchcs mit Tanz verbunden sein soll , somit wurde auch ein
NergnügunxSkcmil� gewählt aus 5 Personen , welckcS die Sache
rn die Hand nehmen soll . Ferner wurde beschlossen , daß die
restrrenden Miiglreder ihren Pflichten doch bis 1. Oktober
« achkcmmen möchten beim Kossirer Fritz Karg , Jriedrichsfelder «
strcße ll , damit vom 1. Oltober nach Statut verfahren werden
könne . Inzwischen war Herr Glocke erschienen und erhielt dos
Wort zu feinem Vortrage . Beifall lohnte den Redner für
jemen lehrreichen Vortrag .

Verbote « wurde eine zum 28 . Sept . einberufene öffent -
kich « Mal . roersammluvg in Braunschwcrg mit der Tagesord -
rirng ; Zweck und Ziele der Gewerklchaftsbewegung . Referent :
W. Sitiivcitzer, Berlin .

Ei « « öffentliche Tifchlerverfawmlung für Friedrichs -
berg tagte am Dorncistog Abend > m Neustädter Volksgarten .
Letter war der Besuch delsctben nur ein sehr schwacher . Der
Reserent , Herr E. Schade , führte in Bezug hierauf im Ver -
lause seines Vortrags — Ueber die Bedeutung der gewerk -
schafrlichen Organisationen — aus , daß fast alle derartigen
Versammlunaen an dresim Uebel kranken , außer wenn nicht
eben cm Th . ma über das Streiken auf der Tagesordnung
steht . Grrave diese Versammlungen und in wciierer Folge die
Organisationen sollten die noch unaufgekiLrten Kollegen über
ihr ? eigene traurige Lage belehren und gew ssermcßen eine
Vorschute für ihre politische Heranbildung sein . Von
den sich an der Diskussion bei heiligen den Rednern
wurde diese Ansicht voll anerkannt » und es gelangte schließlich
eine Resolution zur Annahme , welche besagte , daß mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln in die Agitation für die hierorts be -
stehende Zahlstelle des deutschen TischlcroerbandeS einzutreten
f- r . Zu Verschiedenem wurde noch angeregt , daß die Kollegen
mehr dre Arbciterblälter , da « „ Bert . Volksbl . " und die „ Volks
Tribüne " , ebenso die Fachzeitung der Tischler , die „ Neue
Trschler - Ztz . ", halten und lesen und daß die Wirthe , wo sie
»rrtehrcn , diese Blätter vor Allem auflegen sollten . Ferner

wurde noch besonders den jüngeren Kollegen empfohlen , die
sämmtlichen großen Friedrichsbcrger Vcrgnügungslokale zu
meiden , die den A beitern zu keiner Versammlung zur Ver -
sügung stehen ; im Gegentheil mehr Lokale , wie den „ Neustädter
Volksgarten " , zu frcquentirm . Schließlich wurde noch folgen -
der Fall vorgebracht : Der Einberufer der gegenwärtigen Ver -
sammlung hatte dieselbe mittelst Plakate bekannt ge -
wacht , welche am Dienstag Abend angeheftet wurden .
Noch an demselben Abend wurden von der Freien Vereinigung
der Maurer VersammlungSplakate hierorts angeheftet , und an
besonders auffälligen Stellen so, daß die Plakate der Tischler
ganz und gar überklebt wurden , trotzdem Platz für alle vor -
Händen ist . Sei dies nun aus Unachtsamkeit oder aus sonst
einem Grunde geschehen , jedenfalls hat es hier allseitige Miß -
billigung hervorgerufen und ist in Zukunft gewiß zu ver -
meiden .

» »
»

AU» di » Kollig »», wcltc in der am 23. Cent, stattgehabten öffentlichen
Versammlung der Lacklrer in die Kommiiston gewählt wurden und trotz Aus-
sorderung ihre Wohnung nicht angegeben haben, werden erlucht, die« zu thun
bei OSkar Schsttzler, Krtedenstr . 77.

? i » £i »b»«taf ( l d » r Mal « ? und v » rn » rndt » n O»»- «f »g»n«sttr »
tagt von jetzt ab wieder Kailer Franz - Grenadier -Platz Nr. 7. bei Berg, An-
Meldungen stimmbkgabter Kolleren weiden an jedem Freitag Abend daselbst
entgegengenommen . - Am 12. Oktober d. Z. findet bei Deigmstllcr , Alte Jakob -
»ratze 43» Ctislungisest statt , wozu Kollegen und Freunde ganz ergebenit ein-
geladen find.

p- titionoliftin zur K« s » it >gnng d » » d » nat « rirt » n Kpirttu »
zu gcwerbsschm Zwecken können in Smpsong aenowmen werden des solaenden
KommisstonSmltglirdern ! Gustav Reuter , Gr. Franksurtcrstr . 128 . Emil Schade,
Gubcnerftr . 01 ; Gustav Mlbrodt , Ldaldcrtltr 94 ; Robert Weber, Fllcderstr . 8 ;
Karl Kurth , Echönhauser Astee 21 . Fritz Zubell , Waldemarftr . 73, und Robert
Berger , Gr, Frankiurterftr , 96, Bcl Letzterem werden auch srciwilltge Bclträge
entgegengenommen . Ferner ersucht die Koinmission , läinintltche ausstehenden
Eaminellisten bei Letzterem abzuliesern ,

« roß » N» lll » v « rsamml » ng für Frirdrichoberg und zlmg » g,nd ,
Dienstag , den 1, Lkiober , SbendS 8 Uhr im Neuitödter Volkegarten , ProS -
fauerstr , 87 - 88 . Tagesordnung ' 1. Vortrag des Rechtsanwalts berrn Ctadt -
hagen über „KoalirionSrecht der Arbeiter . " 2. Gründung einrS Wahlvereins .
8 DiSkulston . 4. VrrichicdcneS . — Ei ist Pflicht eines iedrn Arbeiters , zu er-
scheinen

« roß » «ff »»t1i >h» Nirfammlung d » r Kt » U«» ach »r Serlin « und
Ilurgrg »»d am Dienstag , den 1, Oktober, AbcndS 8� Uhr im Lokale deS
trerrn Cchefier, Znselstr , 10, Tagesordnung r I, Vortrag bei Herrn W. Werner
über „ Das Recht auf Arbeit ". 2. DiSkulston . z. Wabl von zwei ÄommilstonS -
Mitgliedern 4. Verschiedene! . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht die Lohn-
komnissston.

vauv » r » in d » r KIldhaurr . Annenftr . 16, Dienstaa , den I. Oktober ,
Abends S Uhr, Vortrag deS Herrn Türk über moderne Po s!e und Arbeiter -
bewegung .

Her K» rlin » r ?«ntralr - »r «in Kotter fch »? St »nograz »>z »n eröffnet
am Mittwoch , den 2, Oktober er,. Abend » 8X Ubr im neuen «eiet »S! oial
Restaurant . Alte Post ", Königftr . 62 für Herren und Damen einen öffentlichen
UntcriichlSImsui in der leicht erlern - und praktisch brauchbaren Rollefschen
Ctenogravbie . Der Unterricht umsaßt 4 Lehrstunden und betrögt dai Honorar
lnkl, sflmmllicher Lehrrntttel 5 M

« in » groß » Virfazmniung de » Verein » der Vähmafchin » » -
und it >andarb »iterinnen Kerltno » » d Zlnigrgend nndri am Freitag ,
den 4. Oktober, in Klein' « FestsiUen, Oranienslraße 180, statt , Tagekorbnuna t
1 Vortrag dci Heren Bölschc über : . Die Ertttehung dcS Menschen' . 2 DiS-
kusston. S. Susnadme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . Ausgabe der BilletS
zum ersten EliftungSseft .

Goldschmiede ! Am Sonnabend , den 6 Oktober, Abendi 9 Uhr, findet
in Hevdiich' S Festirtlen , Beutbltraße 22, vorn I Tr „ ein aroßeS Vokal- und In -
ftrumental - Kanzert , unter Mitwirkung geschätzter Eolokiüiie , verbunden mit
Boll und Fest - Polonaise , veranstaltet vom Voistand der OrlSkrankenkassc der
Goldschmied statte BilletS & Person 60 Ps. inkt, Ball sind bei lämmtlichen
VorftandSmitgliedein , sowie Holzmarktstr , 8 im Koffer lokal z» baden,

Lachoerein s - iiumtlicher an Äolibearbeitnngs Maschinen be¬
schäftigter Arbeiter . Generalv . rsammlung am Montag , drn 7, Oktober ,
Abends 8� Uhr. in Siiger ' S Lokal, Grüner Weg 29. TageSordnur g : I. Kasten-
bcrichl vom 2 Quartal 2 Ersatz . vahl. 8. Verschiedenes und Fragckaflen . Gäste
sind willkommen . Reue Mitglieder werden ausgeitownleii . Um ein recht zahl-
reiche» und vünktlicheS Erscheinen wird ersucht.

f! Kranken - » nd Kterbekass « der Berliner Aanodirnrr iE H. 6l >
ierle orderttiche G! ncralve >. sanmrtung am Mittwoch , den 16 ONober d», IS ,

Abend » 9 Uhr. «omnianbantcnftr , 77 - 79 Tage « Ordnuna : 1 Mricheilurgen ,
2 Viertcljahreiberscht . 8, Antrag bei VorlMnde » behus » An' dmffung einrS
VervieMiigungSavparate », 4 Verschiedenes , Lnflaae und Fragekaslen .

Ht » Brei » Hrr »Inig «, >g der Kchn » id » r Berlin » seicrt am Montag ,
den 14. Oktober in den Bürgersälen DreSdenerftr . 96 ihr erste» ElsstungSsest ,
destehend au« großem Vokal- und Instlilmentalkonzert , auSgesübit von drrvcr -
stä. ktiii Hauskopeve unlei Leitung deS MuffkoirrkiorS Herrn Campi und des
Gesangverein » ANrgia un' cr versönlicher Mitwirkung s- ineS Dirigenten Herrn
W. Eeeger . Die Festrede hat Herr RrchtSanwalt A. Stadthagen übernommen .
Roch d. m Konzert findtt Tanz statt . BistelS » 30 Ps. sind zu haben bei -. A.
Tälerow , Mcncrstr . 9. v 8 Tr Krausenstr . II iSchneider Herberge) R. Frank.
Kronenstr , 89 - 40 , Wcndt, Mulackstr , 8. Pohl . Zurkeistr . 18. im Laden,
Grvrdel , Dteidenerstr NS, I Gnadt , Brunncnstr . 88, sowie in allen Ver-
sammlnugen und in den mit Plakaten belegten Handlungen .

Nffrubachrr Franrnkastt », Verwaltung Belli » I. Die Zahlstellen be-
stndcn sich nunmehr bei Frau Günther , Wc-fferlhorstr . 49, 8 Tr. : Frau Karge,
Neue Zokobstr , 26. Qu erg. im Kelter : Frau Papke . Waldcma: str . 64. Hof recht»
2 Tr. : Frort Mcger, Ekalitzcrstraßc 58, Ouerg 1 Tr. : Frau Brödel . Reichen.
bergcrstroße 65, Hos I Tr : sowie im Kaffenlokal , Oranienslr 197, An sämmt -
lichen Zahlstellen werden Anmeldungen zur Neuausnahme entgegen gcnommen ,
Dai Krankengeld wird nur de! SanntagS Vormittags von g - 1i llhr im Kasten-
lokal ausgezahlt . Der OrtSvorsttzeude H. Papke, Waldemarftr , 64, H. r, 2 Tr „
und der Kossirer H, Bi ödel, Reichenbergerslroße 65, H 1 Tr, , stnd jeden Abend
mit Ausnahme der Sonntage , von 8 bis 9 Uhr in ihren. Wohnungen zusprechen ,
Sämmtliche im Umlaus stch befindenden Ptedizinschelne u- üssen bis iitkl, 30, dS,
eingetauscht werden,

«» sang - , ? » rn - » nd grslllig » U» r » in » am Dtmstag Gesangverein
. Gnlenberg ' SbendS 8X Nhr im Restaurant Onandt . Etralauerstraßc 43. —
Gesangverein . Btvcnglühen ' Abend ! 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Primen -
straße 97. — Echäser' scher . Gesangverein der Eifer ' Abend « S Uhr bei Wolf
und Krüger . Skatitzerftraße 126, Gelang , — Männergesangverein . Gartenlaube '
AbcndS 9 Ubr im Restaurant Firk, Kottbuserilraße 22, — Gesangverein
. Bouvardia ' ( wtännerchor ) AbendS 8X Uhr im Restaurant . Teutonia ' . Bel-
fortcrstraßc 15. — Männcrgeiangverein . Steinnelke ' Abend » 9 Ubr im Restau »
rant Schulz . SIetttncrstraße 56—67, — Gesangverein . Harmonie ' Abend »
8 Uhr in Neukam' S BierhauS , Große Franksnrlerstraße 49, — Männergesang¬
verein . Echo II ' AbendS 9 Uhr im Restaurant Drillhofe , Rolcnthalerstraße
Nr. 11 - 12 . — Gciangvercin . Eängerhatn ' Abend « 9 Uhr im Restanranl
Kailer Franz Grenadterptaß 7. — Gesangverein . Bruderherz ' UebunaSstunde
Abend » von K�- lUf Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — Geiangveresn . Haff.
nung Moabit ' SbendS 8X Uhr WilSnackerstraße 63 im Restaurant IlgeS . —
Gesangverein . FelicilaS ' AbcndS 9 Ubr im Reftaurant Nebelin . Langeftraße 10«.
- Männergesangverein . Olvmpia ' AbendS 0Udr im Reftaurant Gcrlh , Prinzen .
straße 106. — Gesangverein . Liedcrlust ' Abend » S Uhr im Restaurant Seh.
mann , Naungnstraße 44. — Männergesangverein . Acrordia ' Abend ! 9 Uhr bei
Weick, Aleranderstraße 31. — Gesangverein Lndwig' scher Männerchor Abend »
9 Uhr Sindensttaße 106 bei Poppe , UebungSswndt . Gäste stitd willkommrn , —
. Deutsche Ltcdertaset ' SbendS 9 Uhr Oranienstraße 190. - Zitherklub - Ainphion '
Abend » 9 Uhr in Triebes « Restaurant , Hoher Steinweg 15. - Turnverein' und Frei ' lMännerabthcilung ! SbendS 8!j Uhr, Bergstraße 57. —
Mi¬ltner Turngenoffcnschast ( Fünfte Männerabtheilungi AbendS 8X Uhr
In der städtischen Turnhalle , Wafferlborslr . 81. — Turnverein . Hasen-
Haide' ( Männcr- Abtheilung ) AbcndS 8 Uhr. Dicffenbachstr , 60 - 61 , — Verein
ehemaliger Schüler der 87. Gemctndeschule Abend ? 9 Uhr lm Restaurant Kinner ,
Köpnickcrftr , 68. — ArendS' scher Stenographcnverein . Apollohund ' Abend »
KZ Uhr Brunncnstraßc 129». — Arendt ' scher Etcnogravhcnverein Abend » SXUbr
im Restanranl . Zum eisernen . Kreuz' , Lindcustr . 71. — Deutscher Verein Arcnd».
scher Stenographen Abend » 8X Uhr in Randes ' » Restaurant Brunncnstr . 129»
— Verein . Roe' Abend » 8Z( Uhr im Restaurant Eltze, Alerandrinenftr . 99 —
UnterhallungSverein . Hannonic AbendS 8 Uhr Eilenbahnftt . 3Sd, im Nestau -
rant von Liebe, — BcrgnügungSverein . Mollig ' Abends 9 Uhr im Restaurant
Retnicke, GipSstraßc 8, jeden Dienstag nach dem 1, und 15 — Zitherklub
. Lmphion ' Abend « 9 Uhr im . Münchener Hai ' Svandauerstr , II —12. —
Rauchklub . Zum Wränget ' Abends 8 Uhr bei Herschlcb, «datbcrtstr , —
Rauchklub . Deutsche Flagge ' Abend » 8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangel -
straße II , — Rauchklub . FriedrichShaln ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Kipping ,
LandSbcrgerstr , 116». — Rauchklub . Lustige Brüder ' Abend » 8% Uhr bei
Grothe . Fürstenbergerstr . 2 — VcrgnüguugSverein . Fröhlichkeit ' , Grüner
Weg 29, Große Gelcllschastistunde , verbunden mit Vorträgen , Gäste will -
kommen. Enttee trci. - Tambourverein . Eedan ' Sitzung Abend » 8X Ubr,
Grüner Wra 9 - 10 — Tambourvercin „Einigkeit macht stark", gegründet 1886,
stellvertretender Dirigent E, Billdardt . UcbungSstunde Abend » 9 Ubr im Ne-
stanranl Hahn, Ellafferstr , 57, Männergesangverein „Liedersreihrtt " Restaurant
Bolzmann , AndreaSstr , 2«. Dienstag Abend » 9 Uhr, Elimmbcgabte Herren
werden aufzenommm ,

Vsvttrifzhkes .
A « « de « Erlebnissen eine « b- rstkauische » Abge¬

ordnete » . Aus Paris wird geichrieben : „ Der letzte Bau du " ,
so war eine vor mehreren Jahren erschienene , äußerst packende
Novelle betitelt , in der Emanuel Arene die modernen , immer
weniger „korfisch " werdenden Sitten seiner beimaihlichen Insel
schilderte und deren Tendenz sich schon aus dem Tuet errathen
läßt . Und als später , unier der Regierungszeit seiner poli -
tischen Freunde , die Sicherheit in den Pariser Vorstädten etwas
zu wünschen ließ , kündigte Arene in der Kammer eine Jnter -
pellat ' on über „die Banditen der FaubourgS " an und meinte ,
auf Korsika herrsche unvergleichlich mehr Sicherheit , als in der
Hauptstadt . Seitdem scheint sich indessen das Verhältniß etwas
geändert zu haben , wenigstens ist es noch nicht lange her , daß
der Journalist Leandri , welchen jetzt Boulanger als seinen

Kandidaten aufgestellt hat , „ in die Sümpfe ging " und ein «
Räuberbande bildete , um sich einer Reihe verwirkter Preßstralen
u entziehm . Spaßhaft ist aber , wie Arene dieser Tage selbst
>ie Erfahrung machen mußte , daß sein „letzter Bandit " , wie

die „ unwiderruflich letzte Vorstellung " , noch eine ganze Reihe
Nachfolger hat . Auf seiner Wahlreise befindet fich der Abgeordnete
in Sartene und liest im Hotel die für ihn angekommenen Briefe .
Da meldet man ihm gehcimnißooll : Der Bandit Gia
comini , aus dem Dorfe Petreto , wünscht fich der Justi
zu ergeben , will sich aber nur Ihnen ausliefern . " — „ Wo i\
er ? " — „ Ganz in der Nähe . " — „ Gut , führen Sie ihn her . '
— Arene schildert seinen Landsmann als einen stämmigen
Burschen mit energischen Zügen und offenem GesichtsauSdruck .
Der arme Giacommi hat das Räuberleben satt , das Gefängniß .
dünkt ihm eine Erlösung , aber er kann die Gendarmen nicht
leiden , noch liebt er Handschellen : endlich erwartet er , daß man
ihm seine freiwillige Rückkehr als MilderungSgrund anrechne
und während feiner Strafzeit für feine Famrlie sorge . Kann
ein Bandit billigere Bedingungen stellen ? Und wen sonst
könnte er mit seiner diplomatischen Mission betrauen , als „seinen " '
Abgeordneten ? Auch kann der letztere fich am allerwenigsten
zehn Tage vor den Neuwahlen einem so zarten Auftrage ent -
ziehen . Er führt also Freund Giacommi zum Staatsanwalt
und stellt ihm in dessen Salon den Mann und die Sache vor .
Ob der Staatsanwalt seinem „ Klienten " eine Zigarre angeboten
hat , berichtet Arene nicht ; er beschränkt sich auf die Mitthei -
lung , daß seine Bedingungen ohne weiteres akzeptirt wurden
und Giacomini , von einem Diener höflich geleitet und von
feinen gerührten Freunden und Vettern aus der Ferne gefolgt
— es mochten wohl einige unter ihnen das Räuberleben ' noch
nicht satt haben — stolz in die Hallen der heiligen Hermandad
cinspazirte .

Msuefts MswhriiJjten .
Die sozialdemokratischrn Mahlnereine , die sich in der

Provinz gebildet hatten , verfallen , wie es scheint , nach einander
dem Schicksal , sozialistengesetztich verboten zu werden . So -
meldet der gestrige „ Rcichsanz . " das Verbot dcS „ Vereins zur
Erzielung volksihümlitber Wahlen " in Breslau durch de «
dortigen Regierungspräsidenten .

Vcpvflsten .
( Motss ' « Eelegravhen - Fneean . )

Prag , 30 . September . Vor dcm Schwurgerichte began «
heute die Verhandlung gegen weitere 30 Personen aus Kiadno
und Umgebung wegen Theilnahme an den blutigen Aus «
schceitungen am Jrohnleichnamsfest .

Rotterdam . 30 . September . Heute früh wollte eine An -
zahl der strerkenden Arbeiter die Arbeit wieder aufnehmen�
wurde indessen durch andere Arbeiter daran gehindert . Die
Lage ist daher unvitändert . Auf der Maas befinden sich zwei
Kriegsschiffe , drei Kanonenboote und zwei armirle Schaluppen ,
um , falls es m ernsten Ruhestörungen kommen sollte , zur Her -
stcllung der Ordnung mitzuwirken .

Sansibar , 29 . September . Aus Mpwapwa eingetroffene
Briet « bestätigen , daß Buschiri vor zwei Monaten einen
deutschen Missionär getödtet hat , und melden , daß derselbe so -
dann einen englischen Mrssionär gefangen zu nehmen versuchte .
Dieser entdeckte jedoch den Anschlag und entkam nach Ugogo .
— Die Beendigung der Blokade ist noch nicht angekündigt .
Der deutsche Aviso „ Pfeil " tritt am Dienstag dre Rückreise nach -
Europa an , auch das italienische Schiff „Staffetta " wird balS
von hier weggehen .

NrieFkasten .
Bei Ansragen bitten wir die AdonncmentS . Quttl,mg beizufügen , Bricfllcde

Antwort wird nicht erthettt .

Kch . M . Sie können den Antheil des früheren Mit -
gliedcs anoerweit vergeben , da er die erste Klasse der neuen
Ziehung nicht bezahlt hat .

C. Sp . ÄO . Der Steuereinnehmer ist gleichzeitig Exekution « -
beamtcr und kann im Falle der Ricbtzahiung der Steuer
vfänden . 20 Pf . Mahngebühr und 40 Pf . für versuchte Pfän - -
oung sind tarifmäßige Sätze . Sie haben also keinen Grund

zur Beschwerde .
K. Da Ihre Eltern außer ihrem Schnittwaarengcschäst

noch Kleinhandel mit Spirituosen treiben , müssen Sie dies der
Steuerbehörde anmelden und dafür besondere Gewerbesteuer
( 24 M. jährlich ) zahlen .

G. K. Wenn ein Gast ein GlaS Bier bestellt , so meint
er damit ein bis zum Aichstrich gefülltes , kann also ein weniger
Bier enthaltendes zurückweisen . Eine besondere gesetzliche Be -
stimmung oder eine Strafandrohung gegen dm Wirlh existirt -
eben nicht .

A. u . K. 63 . In Ihrem MiethSkontrakt ist wahrschrin »
lich daS Halten von HauSthierm verboten und mit Exmission
bedroht . Bis zum 1. Oktober kö ' nnm Sie ruhig wohnen
bleiben . So schnell geht die Exmissionsklage nicht .

A. K. 31 . Sie können gegen den Wirth Strafantrag
wegen Sachbeschädigung stellen und ihn außerdem auf Ersatz :
der Rcparaturkosten verklagen . Beides können Sie in ver An -
meldestube , Reue Friedrichstr . 13, zu Protokoll geben .

Zwei Streitende . 1. Rur solche Gastwirthe , welche
Reisei : den bei sich Unterkommen gewähren , haften unbedingt
für die von denselben eingebrachten Sachen . Für bloße Rc -
staurateure gilt dies nicht . 2. Der Roman ist übersetzt und
voraussichtlich durch alle Buchhandlungen zu beziehen . Näheres
ist uns hierüber nicht bekannt .

Kl . M - 100 . Schreiben Sie zunächst an die Sparkasse, ,
dieselbe möge Ihr Guthaben an keinen Anderen als Sie setbjfc
zahlen . Dann klagen Sie gegen Jbrm Bruder auf Rückgabe
oes Buches . Auch mögen Sie auf ver Sparkasse anftagen , ob

nicht etwa Ihr ganzes Guthaben abgehoben ist .
K. G. 340 . 1. Der EntschädrgungSanspruch der Mutter

für Tauf - , EnibindungS « und Sechswochmkosten verjährt i «
2 Jahren . Die Alimente für das Kind müssen Sie mit 0,75 M .
zahlen . 2. Das Darlehen müssm Sie nach vierwächmtlichcr
Kündigung zurückzahlen . � _

737 . 1. Eine Frau , dre Ihrem Schwiegersöhne und dessen
Kindern die Wirihschast geführt und dafür freie Station gehobt
hat , kann außerdem nichts mehr beanspruchm . 2. Der Wrttwer

muß sich vor seiner Wiederverheirathung mit seinen Kindern

erster Ehe gerichtlich auseinandersetzen .
Ar . 30 . 1. Ein Testament muß bei Gericht niedergelegt -

werden . Entweder drktrrt man eS dort zu Protokoll oder über «

giebt es verschlossen . Im letzteren Falle können Sie sich zur

Absetzung desselben der Hilfe eines Anwalts bedienm . 2. Die

Höhe der Kosten richtet sich nach dcm Werlhe des voraussichs -
Irchen Nachlasses . 3. DaS Gericht ist für diesm Zweck täglich
von 10 —1 Ubr geöffnet .

J . I . Die Kirche verlangt , daß ein Knabe , der getaust, ,
s. Z. eingesegnet wird . Doch giebt eS kernen direkten Zwang
hierfür .

E . A. 1. Wenden Sie sich mit dem Gesuche an die
Armendirektivn . 2. Der Vater der unehelichm Mutter ist der
gesetzliche Vormund des Kindes derselben . Ist der Vater todt, .
so br ft ' llt das Gericht einen Vormund . Verständige Wünsche
der Mutter werden dabei in der Regel berücksichtigt .

verantwortlicher Redasteur : U» Utamtzeß « m «rrlia . Druck und Verlag von M « e K - dw « in « mtn sw . , BeuthstraßeAS .
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